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Das „Bolksblatt“ erſcheim mit täglichen B
ſtr. a eund“ ſowie „Volk u. Jeit“

eingeſandten Manuſe ewerkſchaftlichen Drganſſenionen und aus Drge

Halle (Saale), Sonnabend, den 5. Juni 1926

Volksblart
Sozialdemokrat he Tageszeitung

v bei direkter Einfend an den Verlag 2,30 Mk

en el ine er er Hau Sn n e e Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg en e nen.

Gewerkſchaften und Bolksentſcheid
An die Gewerkſchaftsmitglieder!

Zwölfeinhalb Millionen deutſcher Männer und Frauen haben
im März 1926 den Volksentſcheid über die entſchädigungs-
loſe Enteigung der deutſchen Fürſten gefordert. Mit dieſer ge
waltigen Willenskundgebung hat das deutſche Volk zum erſten
Male ſelbſt die Jnitiative zur Geſetzgebung in einer Frage von
weittragender Bedeutung ergriffen.

Es iſt kein Zufall, ſondern in der Geſchichte des Kampfes
um die Sicherung und den Ausbau der deutſchen Republik be
gründet, daß der erſte Akt unmittelbarer Geſetzgebung durch
das Volk um den Sieg des Gedankens geht:

BVoilfsrecht bricht Fürſtenrecht!
Die Fürſten ſelbſt haben dieſe Entſcheidung heraufbeſchworen.

Jn einer Zeit, in der Millionen deutſche Arbeitnehmer ohne
Arbeit ſind und von kargen Unterſtützungen leben müſſen, in
einer Zeit, in der viele Hunderttauſende von Jnvaliden und
ſonſtigen Sozialrentnern, Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen ſich in Not befinden, nach einem Krieg, in dem Mil-
lionen deutſche Frauen und Mütter ihhe Männer und ihre
Söhne haben hergeben müſſen, wiſſen die ehemaligen deutſchen
Fürſten keinen anderen Weg,

ihre Baterlandösliebe
zu betätigen, als um ihres privaten Vorteils willen ungeheuer
liche Anſprüche an Geld und Gut an den neuen Staat zu ſtellen.

i hKein Wunder, daß die Fürſten mit dieſen „landesväterlichen ntſcheid!
Beſtrebungen auf verſtändnisvolle Unterſtützung aller jener
Kreiſe in Deutſchland rechnen können, die noch immer darauf
hoffen, eines Tages die verhaßte Republik ſtürzen und ihre
Diktatur an Stelle des demokratiſchen Staates ſetzen zu können.
Von dieſer Diktatur, deren Pläne in den letzten Wochen auf
gedeckt wurden, bis zur Wiederaufrichtung der alten Fürſten-
herrlichkeit, iſt nur ein Schritt.

Jnzwiſchen ſollen den Fürſten Hunderte von Mil-
lionen deutſchen Volksvermögens als Wartegeld aus-
gezahlt werden.

Die Reparationszahlungen, an denen beſonders
das arbeitende Volk in den nächſten Jahren zu tragen haben wird,
ſind in den Augen der Monarchiſten offenbar noch keine genügend
ſchwere Belaſtung. Das deutſche Volk ſoll außerdem neue ſchwere
Laſten in Form von
Reparationszahlungen an ſeine früheren Beherrſcher
auf ſeine geduldigen Schultern nehmen.

Das muß der Volksentſcheid verhindern. Die Habſucht der
deutſchen Fürſten ſteht in umgekehrtem Verhältnis zu den Ver
dienſten, die ſie um Land und Volk erworben haben. Die
Elendsjahre ſeit dem Kriege ſind die bitteren Folgen jener ver-
fehlten Politik, deren verantwortliche Träger die Fürſten und
ihre monarchiſtiſche Gefolgſchaft geweſen ſind.

Es gilt, das Recht des neuen Staates, das Jntereſſe
des Volksganzen zu verteidigen gegen die Anmaßung der Fürſten
wie gegen die Putſchpläne der Monarchiſten. Das iſt die große
Bedeutung des

Volksentſcheiös am 20. Juni.
Die Entſcheidung kann für die organiſierten Arbeitnehmer in

Stadt und Land nicht zweifelhaft ſein. Am 20. Juni gibt es
nur eine Antwort auf die Forderung der Fürſten: Das einmütige
„Ja“ aller Arbeiter, Angeſtellten und Beamten für die ent-
ſchädigungsloſe Enteignung.

Gewerkſchaftsmitgliederl Unterſtützt die Samm-
lungen für den Volksentſcheid, jeder nach ſeinen Kräften. Eure
Beiträge müſſen den Weg zum Sieg bahnen.

Zum Sieg des freien Volkes über ſeine Anterdrücker.
Zum Steg der deutſchen Republik Uber ihre Feinde.

Der Wille des arbeitenden Volkes muß das Recht des
neuen Staates beſtimmen.

Berlin, Juni 1926.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.
Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.
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Arbeiter, Angeſtellte und Beamte!
Durch Beſchluß der Reichsregierung iſt als Termin für dieDur des velksentjcheide über das Geſetz zur Enteignung

der ehemaligen deutſchen Fürſten der 20. Juni beſtimmt worden.
Jn wenigen Tagen ſollen die Würfel darüberallen, ob die ehemaligen deutſchen Fürſten bei allem Elerd,
as ſie dem deutſchen Volke gebracht haben, auch noch weitere

22 Milliarden Mark von einem durch ihre Handlungen verarmten
Volke erhalten follen, oder ob das Geld verwandt werden ſoll zur
beſſeren

terſt(l der Opfer des Krieges, der Arbeit und derrung Voirsgeſundheit und Boisbüdung.
Darüber hinaus wird die Abſtimmung den Beweis bringen,

ob in einem demokratiſchen Staatsweſen die Meinung des

Volkes maßgebend für die Handlungen der Regierung und
deren Organe ſein ſoll, oder ob das Volk durch monarchiſti
ſche Klaſſenherrſchaft wieder zur Rechtloſigkeit herab-
gedrückt wird.

Die Durchführung des Volksentſcheids iſt eine Angelegenheit
der politiſchen Parteien. Das Ergebnis desſelben iſt jedoch
für die Gewerkſchaften ein ſo ungemein wich-
tiges, daß wir unſere Mitglieder dringend aufrufen, alle s
mäßigen Handlungen zu unterſtützen, die geeignet ſind, die Ent
eignung der Fürſten durchzuſetzen.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Bedenkt, was Jhr
durch die Schuld der Monarchiſten habt erdul den müſſen!
Nach einem furchtbaren Völkermorden mit ſeinen unzähligen
Opfern an Gut und Blut hat man Euch durch eine künſtlich
geſchürte Jnflation auch das Letzte genommen.
Eine ungeheure Verarmung iſt eingetreten. Den Sozial und
Kleinrentnern hat man lange Zeit hindurch faſt jede Unter-
ſtützung vorenthalten. Was man ihnen heute gibt, ge
ſtattet kaum das nackte Leben.

Mit brutaler Rückſichtsloſigkeit wirft man Millionen
fleißiger Arbeiter auf die Straße und verhöhnt ſie
dann als faule Nichtstuer. Jmmer lauter erſchallt der Ruf der
Unternehmer nach einem Abbau der Sozialverſicherung.

Weniger Lohn und mehr Arbeit
iſt ihre Parole. Und in dieſer Zeit der größten Entbehrungen
er ſich die Urheber dieſes Elends auf Eure Koſten maßlos
ereichern.

Macht die Abſichten der Rechtsputſchiſten zu
chanden durch Eure Stimmabgabe beim Volks-

Fördert alle Veranſtaltungen zugunſten des Ent
ſcheidvs durch Euren Maſſenbeſuch, ſeht die Wählerliſten ein,
ſtärkt den Kampffonds, werbt für die Enteignung der
Fürſten von Mund zu Mund, wo auch hierzu die Gelegenheit nur
immer geboten iſt, damit das Reſultat der Abſtimmung ein ver
nichtendes Urteil werde

für eine gerechte Verteilung der erdrückenden Laſten des
Krieges und ſeiner Folgen,

gegen die maßloſe Habſucht und Volksfeindlichkeit der
ehemaligen Fürſten und deren Lakaien.

Stimmt deshalb alle geſchloſſen für die Enteignung und
macht Euer Kreuz in das Feld „Ja“,

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund,
Ortsausſchuß Halle. gez.: Sorgenfrei.

Allgemeiner Deuiſcher Beamtenbund,
Ortsausſchuß Halle. gez. Heinz Flücht.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund,
Ortsfartell Halle. gez.: Deininger.

Mit aller Kraft

Se

dann ſchaffen wir die 20 Millionen!

Jndifferenz und Volksentſcheid
Wer am 20. Juni zu Hauſe bleibt,
begeht ein Berbrechen am Volkswohl.

Es gibt in Deutſchland Millionen von Menſchen, die jede Be
ſchäftigung mit politiſchen Tagesfragen grundſätzlich ablehmen,
z. B. viele Kaufleute oder Techniker, die völlig in den Fragen
ihres Berufes aufgehen, ganz zu ſchweigen von den Hunderttau-
ſenden, deren Lebensinhalt heute der Sport iſt. Es ſind un
politiſche Menſchen, die fälſchlicherweiſe glauben, durch die
Beſchäftigung mit politiſchen Fragen Zeit für die Arbeit an den
jenigen Gegenſtänden zu verlieren, um die ſich ihr ganzes Tun
und Denken dreht. Sie vermeinen, durch bloßen Zeitverluſt, als
den ſie den Weg zur Wahlurne gemeinhin anſehen, ihr perſön
liches und eigentliches Ziel zu gefährden. Ohne Zweifel macht
dieſe, wirtſchaftlich geſehen, äußerſt wertvolle Menſchenſchicht
einen großen Teil der Nichtwählerpartei in Deutſchland aus, und
es beſteht auch diesmal wieder die Gefahr, daß die Stimmen von
Millionen ſolcher Mitbürger am 20. Juni für die Entſchei
dung in der Abfindungsfrage verlorengehen einzig und allein
aus falſch verſtandener Wirtſchaftlichkeit, aus übel angebrachter
Zeitökonomie.

Auch der unpolitiſche Menſch verbindet durchweg mit ſeiner
Arbeit im Fach ideale Aufgaben. Der eine will die Ertüchtigung
der Jugend durch Sport und Spiel, der andere ſinnt über die
Verbeſſerung von Maſchinen uſw. nach. Gerade das deutſche
Volk iſt mit dieſen individualiſtiſch gearteten Naturen reich ge
ſegnet, die allerdings ein gutes Fundament für unſeren kultu
rellen und wirtſchaftlichen Aufſtieg abgeben. Ein Fehler iſt es
aber, daß jeder glaubt, nun ausgerechnet durch die Jdee, die
ihn beſeelt und für die er lebt, den Fortſchritt zu garantieren
und deshalb auf die Ausübung ſeiner Wahlpflicht verzichten zit
können. So werden Fragen der Politik nicht in dem Maße, wie
es notwendig iſt, gewürdigt und deshalb wird der unpolitiſche
Menſch, ſo tüchtig er auch in ſeinem Fach ſein mag, Hindernis
für eine Entwicklung, die er im Grunde genommen ſelbſt will
und für die er ſich aufopfert. Es fehlt hier in bedenklichem Maße
der Blick für das Ganze, für die Entwicklung in großen Zügen,
die ſich allerdings nicht ohne Teilarbeit durchſetzen kann, ohne die
aber wiederum jede Teilarbeit umſonſt iſt. Bei dem Volksent
ſcheid geht es darum, ob das deutſche Volk Hunderte von Mil-
lionen ſeinen ehemaligen regierenden Häuſern vpfern will oder
nicht. Das mag dem unpolitiſchen Menſchen zunächſt als Ange-
legenheit erſcheinen, die ſchließlich den Staat und die ehemaligen
Dynaſtien, aber nicht ſeine Arbeit und ſein Fach angeht.

Allzu leicht iſt er geneigt, zu ſagen: was kümmert mich dieſe
Auseinanderſetzung, mögen diejenigen, die ſich mit politiſchen
Fragen beſchäftigen, ſehen, wie ſie fertig werden. Mir nimmt
die Beſchäftigung mit ſolchen Dingen nur Zeit weg!

Eine ſolche Argumentation heißt aber die Bedeutung des
Volksganzen und Wirtſchaftsganzen für die einzelne Arbeit über
ſehen. Selbſt das ſtärkſte Jndividuum wird ſich mit ſeinen Jdeen
und ſeinen Arbeiten nicht durchſetzen können, wenn es nicht in der
Nation und in der Wirtſchaft der Nation den kräftigen Rückhalt
hat, der die Verwirklichung der eigenen Jdeen ſtützt. Wir ver
weiſen nur darauf, in welchem Maße unſere Verarmung nach
dem Kriege und der Niedergang unſerer Wirtſchaft in den Tagen
der Jnflation die Beſtrebungen einzelner auf allen Gebieten ge
hindert hat. Es iſt auch kein Zufall, daß gerade wirtſchaftlich
blühende Nationen diejenigen Köpfe hervorbringen, die ihr
Wiſſensgebiet ſouverän beherrſchen. Man denke nur an das
proſperierende Amerika, wo die aufſteigende Wirtſchaft, ſei es
nun auf dem Gebiete des Sports oder des wiſſenſchaftlichen
Fortſchritts, der beſte Nährboden für die Arbeit des Individuums
iſt. Schon wenn der einzelne in ſeiner Arbeit zu wichtigen Er
kenntniſſen kommt, baut er auf dem geiſtigen Eigentum anderer,
auf den Aktiven der Nation auf. Seine Erkenntniſſe kann er
aber ſicher nicht allein, ohne fremde Hilfe, durchſetzen. Er braucht
die Hilfe der Nation, des Staates, und manche gute Jdee ſcheitert
daran, ob dieſer Staat in der Lage iſt, helfend eingreifen zu
können oder nicht. Das bezieht ſich u. a. auf die Einrichtung von
Schulen, Lehr und Verſuchsanſtalten des Nachwuchſes, auf die
Anlegung von Sportplätzen, Badegelegenkeiten, Stadions, wo die
Jugend ertüchtigt werden ſoll, und das bezieht ſich nicht zu
guter Letzt auf die Hilfe des Staates, um wiſſenſchaftliche Jdeen
induſtriell auszuwerten, wie wir das in letzter Zeit z. B. auf dem
Gebiete der Radio und Flugtechnik geſehen haben. Reich und
Länder ſind aber in Deutſchland durch den Krieg und durch die
Jnflation in ihrer finangziellen Kraft arg beſchnitten. Auf vielen
Gebieten Zönnen für wiſſenſchaftliche Forſchung, Schulung der
Jugend uſw. nicht die nötigen Summen zur Verfügung geſtellt
werden. Wenn die Entſcheidung am 20. Juni nun zuungunſten
des Staates ausſchlägt, bedeutet das eine erhebliche finanzielle
Schwächung des Staates zugunſten von Perſonen, von denen man
ſicher annehmen kann, daß ſie ihre Renten oder, wenn es zu einer
Kapitalsabfindung der Fürſten kommt, ihr Vermögen nicht im
Lande laſſen.

Mit der Zeit ſparen iſt ein guter Grundſatz. Aber man kann
auch am verkehrten Ende ſparen und am verkehrten Ende ſpart
man, wenn man auf ſein Recht, die Entſcheidung am 20. Juni
zu beeinfluſſen, verzichtet. Am 20. Juni muß jeder Zeit für den
Weg zur Wahlurne haben, weil das der Dienſt am Volksganzen
fordert.
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Generaldirektor Dorpmlller.
Die Reichsbahn ignoriert öle Reichsregierung.

Berlin, 5. Juni. (Radiomeldung.)
Zur auch der Reichsregierung ſelbſtt der Verwaltungsrat der Reichsbahn bereits am Freitag den

t tenden Generaldirektor Dr. Dorpmüllerzum Nachfolger Oeſers als Generaldirektor der Deutſchen Reichs
bahngeſellſ gewählt. Zum ſtellvertretenden General
direktor der er Direktor der PerſonalabteilrDr. Weirauch gewählt. eſe überſtürzte Wahl, die
eine ungewöhnliche Taktloſigkeit bedeutet, da der
verſtorbene Generaldirektor noch nicht einmal beſtattet iſt, muß
noch beſonders dadurch in Erſtaunen ſetzen, daß ſie ohne jede Füh-
lungnahme mit der Reichsregierung erfolgt iſt. Dabei bedarf die
Wahl des Generaldirektors der Beſtätigung durch den Reichs
u und der Gegenzeichnung durch den Reichskanzler. Um

peinlichen Eindruck etwas zu verwiſchen, den dieſes Vorgehen
überall erwecken 25 hat die Reichsregierung noch am Freitag
ſpät abends die ärung veröffentlicht, daß ſich das Reichs
kabinett erſt nach der Beiſetzung Oeſers die am Montagnach-
mittag um 6 Uhr erfolgt mit der Wahl ſeines Nachfolgers be
ſchäftigen wird.

Dr. Dorpmüller iſt 1869 in Elberfeld geboren, war 1898 bis
1907 in der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, ging dann nach
China, wo er Leiter des geſamten chineſiſchen Bahnweſens wurde,
bis er 1917, als China in den Krieg eintrat, nach Deutſchland
zurückkehrte. 1922 wurde er Präſident der Reichsbahndirektion
Oppeln und am 1. Juni 1925 ſtellvertretender Generaldirektor der
Reichsbahn. Vom Standpunkte der Arbeiter erſcheint ganz be
ſonders bedenklich die Wahl Dr. Wei rauch s zum ſtellvertreten-
den Generaldirektor, denn er war es, der den rückſichtsloſen Per
ſonalabban durchgeführt und die unerhörte Lohn- und Gehalts-
politik der Reichsbahn in den letzten Mongten betrieben hat.

Der Verwaltungsrat der Reichsbahn hat den Geſchäftsbericht
für das Geſchäftsjahr 1925 zuſammen mit der Bilanz und der
Gewinn- und Verluſtrechnung geprüft. Der Abſchluß entſpricht,
wie erklärt wird, den Erwartungen. Der Perſongalabbau
könne, abgeſehen von den Werkſtätten, in faſt allen Bezirken als
abgeſchloſſen gelten. Die Finanzlage im laufenden Ge-
ſchäftsj wird als wenig günſtig dargeſtellt. Die täglichen Ein-
na eiben infolge mangelnden Verkehrs immer noch um
1,5 Millionen Mark gegenüber dem Voranſchlag zurück. Aus An-
laß des Münchener Eiſenbahnunglücks wurde auch die Frage einer

kſamen techniſchen Zugſicherung eingehend erörtert.

Polens neuer Präſident.
Warſchau, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Der Staats präſident Moſ zicki hat am Freitagmittag im
Schloß den Schwur auf die Verfaſſung geleiſtet. Die Sozial
demokratiſche Partei nahm an der Zeremonie der Eidesleiſtung
im Schloſſe nicht teil, weil ſie keinen beſonderen Grund dafür
ſah, warum die Feierlichkeit nicht im Parlament ſtattfinden ſolle.

Die Regierung Bartel hat inzwiſchen demiſſio-
niert. Das neue Kabinett ſoll erſt am Montag gebildet werden.
Es iſt wahrſcheinlich, daß es ſich aus den bisherigen Miniſtern
zuſammenſetzt.

Weiterer Abbau der Militärkontrolle. Nach Mitteilung des
Vorſitzenden der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion in
Berlin ſind mit dem 1. Juni 1926 die bisher noch beſtehenden
Unterkommiſſionen der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion
in Königsberg und München auf gehoben worden.

überziehen, die eine Art Mobilmachungsvorarbeiten leiſten ſollten,

bei der nächſten ſich bietenden Gelegenheit

Enthüllungen eines Wiſſenden.
Der Jungdohochmeiſter packt ſeine Kenntniſſe über das verbrecheriſche Treiben
der Rechtsputſchiſten aus. Wo bleibt der oberſte Anwalt der Republik?

Berlin, 5. Juni. (Radiomeldung.)
Der Hochmeiſter des r Ordens Mahraunhat, m ihn die Vaterländiſchen Verbände und der Kreis

um den Putſchiſten CIaß ſeit längerer Zeit in der übelſten Weiſe
heruntergeriſſen und ſogar des Landesverrats beſchuldigt hatten,
endlich ſeine rer wahr gemacht und in ſeiner Zeitung „Der
h ſein Wiſſen von dem Treiben im Lager der Rechts
radikalen ausgepackt. Er wendet ſich nochmals dagegen, daß ſein
Jungdeutſcher Orden verwechſelt werde mit den Abenteurern auf
der Rechten. Jn die Kata ſtrophenpolitik dieſer Kreiſe
habe er ſich nie verſtricken laſſen. Der Haß, mit dem er infolge
deſſen verfolgt werde, kenne dafür w x keine Grenzen.
Mahraun hat vor einiger Zeit dem Reichspräſidenten
eine Denkſchrift über das Treiben der Rechtsputſchiſten zugeſtellt.
Daraus veröffentlicht er nunmehr das Protokoll einer Rede des
Majors von Sodenſtern, Redakteur der „Deutſchen
Zeitung“, des Putſchorgans der Claß und Ehrhardt. Danach habeSodenſtern ausgeführt:

„Jch ſpreche hier nur als Sprachorgan und als ausführendes
meines Chefs, des Kapitäns Ehrhardt. Meiner Meinung

nach iſt

ein Putſch, der von nationaler Seite veranlaßt wird, ſolange
von vornherein zum Scheitern verurteilt, ſolange nicht ein
Kommuniſtenputſch vorhergeht. Sollte dieſer von uns er-
wähnte Kommuniſtenputſch nicht von ſelbſt kommen, dann

muß er eben provoziert werden.
Dann müſſen die Großinduſtriellen Berlins, wie Borſigk,
Siemens, Schwartzkopff, Knorrbremſe und ſonſtige
Unternehmer, die der deutſchen Jnduſtriellenvereinigung ange-
ſchloſſen ſind,

nochmals größere Arbeitermaſſen auf die Straße werfen.

Jn demſelben Augenblick wenn kommuniſtiſche Un-
ruhen einſetzen, wird das Wachregiment der Reichswehr
aus Berlin herausgezogen und nach Döberitz verlegt. Berlin iſt
ſchutzlos, da wenigſtens 50 Prozent der grünen Poli-
zei nicht ganz ſicher ſind. Der Wiking wird erſt dann ſeine
Hilfe zur Niederſchlagung des Kommuniſtenputſches zur Ver
fügung ſtellen, wenn von Regierungsſeite aus den Verbänden
Garantien gegeben werden in der Richtung, daß ganze Arbeit ge-
leiſtet wird, d. h. Zerſchlagung des Parlamentarismus, Abſetzung
nichtnationaler Oberpräſidenten und Landräte uſw.“

Das Protokoll ſagt zum Schluß: „Obwobl er nicht ausdrücklich
darauf hinwies, mußte der Eindruck erweckt werden, als ob dieſer
beabſichtigte e nngswechſel von Hindenburg veranlaßt bzw.
gutgeheißen werde.“

Während Claß, Ehrhardt und Sodenſtern Jnnenpolitik
betrieben, machte der bekannte Oberſt Nicolai die Außen-
politik der Rechtsputſchiſten. Ueber Nicolais Treiben berichtet
ein Jungdeutſcher an ſeinen Hochmeiſter in einem Brief aus. Erfurt
vom 27. Februar wie folgt:

„Den Transport der in der Schweiz arbeitenden ruſſiſchen
Bolſchewiſten durch ganz Deutſchland 1917 über die Oſtfront nach
Rußland in geſchloſſenen Eiſenbahnwagen, erzählte er als ſein
Werk mit viel Behagen. Auch betonte er ſeine Neigung zur Oſt-
politik, ſprach von dem großen ruſſiſchen Heer und der kommenden
kriegeriſchen Auseinanderſetzung mit Frankreich, die allerdings
bei den Geſchwindigkeiten, mit denen man jetzt Heere nach vorn
werfen könne, in unſerer Gegend (Elblinie) auszufechten ſei. Er
wolle das Land beſonders mit einem Netz von Vertrauensleuten

die ſich gegen die franzöſiſche Etappe auszuwirken hätten. Stärke
Hoffnungen knüpfte er an eine geheime Erfindung, mit der wir
unſere Gegner vollkommen überraſchen könnten.“

e

Die dokumentariſchen Feſtſtellungen, die an ſich nur bereits
Bekanntes wiederholen, werden für den Reichsanwalt hoffentlich
Veranlaſſung ſein, nunmehr ſeine Vorunterſuchung ein wenig zu
beſchleunigen und ſich die Herren Sodenſtern und Ehrhardt etwas
näher anzuſehen. Denn: deutlicher als das hier durch
Major v. Sodenſtern geſchehen iſt, kann man wohl die Abſicht,

einen Umſturz
der gegenwärtigen Staatsform herbeizufüh-
ren, nicht bekunden. Als der preußiſche Miniſterpräſident
Braun kürzlich im Landtag darauf hinwies, daß es der heiße
Wunſch der rechtsradikalen Umſtürzler ſei, einen HKommu-
niſtenputſch als Schrittmacher und Wegbereiter ihrer eigenen
Umſturzpläne ausbrechen zu ſehen, und daß die rechtsradikalen
Putſchiſten ſogar den Plan verfolgten, einen ſolchen kom-
muniſtiſchen Putſch durch Arbeiterentlaſſun-
gen zu provozieren, erhoben die Deutchnationalen ein
lautes Entrüſtungsgeſchrei. Ebenſo empört taten ſie, wenn davon
die Rede war, daß die Putſchiſten ſich der Unterſtützung oder jeden-
falls doch der ſtillen Duldung der Reichswehr zu verſichern ſuchten.
Das von Mahraun veröffentlichte Protokoll beſtätigt Satz
für Satz das, was Braun über die Ernſthaftigkeit der

Die Reichsregierung informiert ſich
auch ſchon.

Berlin, 5. Juni. (Radiomeldung.
Nach der Rückkehr des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemannnach Berlin beſchäftigte ſich das Reichstabinett in den ſpäten

plänen. Miniſterpräſident Braun und Miniſterialdirektor
Abegg waren perſönlich erſchienen, um die. Mitglieder des
Reichskabinetts ins Bild zu ſetzen. Das war um ſo notwendiger
nach dem unverantwortlich leichtfertigen Auftreten des Führers
der Deutſchen Volkspartei im Landtag.

Treffend kennzeichnet die „Voſſiſche Zeitung“ das Verhalten
der Volksparteiler in dieſer Frage, indem ſie ſchreibt: „Man
weiß, daß die Deutſche Volkspartei über die Polizeiaktion ſich
empörte, als ſich herausſtellte, daß auch bei einigen ihr nahe
ſtehenden Herren der Großinduſtrie Hausſuchungen abgehalten
worden ſind. Der Parteiinſtinkt hat ſich in da Deutſchen Volks
partei als ſtärker erwieſen. Die Polizeiaktion Put
ſchiſten wir in ihren Augen in dem Augenblicke diskreditiert, als
ſie auch Parteifreunde in Mitleidenſchaft zog.

Tatſächlich ein Skandal.
Eine deutſchnationale Anfrage zum Fall Leſſing.

Berlin, 5. Juni. (VDZ3.
Jm Preußiſchen Landtage iſt folgende deutſchnationale An

frage eingegangen: Die Angelegenheit des Konfliktes des Pro-
feſſors Leſſing mit der Studentenſchaft wächſt ſich immer mehr
zu einem Skandal (1) aus. Jſt der Miniſter für Wiſſenſchaf,
Kunſt und Volksbildung bereit, die Ruhe an der Techniſchen Hoch-
ſchule Hannover durch Entziehung des Lehrauftrages Leſſings
wieder herzuſtellen, oder ſoll die breite Oeffentlichkeit und ſollen
weiteſte Kreiſe der deutſchen Studentenſchaft durch immer wieder
auftauchende Nachrichten von einem Eingreifen des Miniſters in
das Diſziplinarverfahren der Hochſchule beunruhigt werden?

Die völkiſch- deutſchnationalen Anfrager haben recht: die An
gelegenheit wächſt zu einem unerhörten Skandal aus dem
der Miniſter hoffentlich ein wohl kaum im Sinne der Nationa-
liſten gelegenes Ende bereiten wird.

Flaggenſchändungen ohne Ende.
Berlin, 5. Juni. (Radiomeldung.)

Aus Baden wird abermals eine neue unerhörte Schä
der Reichsflagge bekannt. Jn Neuſtadt im Schwar
wurden am frühen Morgen des Fronleichnamsfeftes zwei ſchwarz
rotgoldene Reichsflaggen, mit denen das Kriegerdenkmal
geſchmückt war, heruntergeriſſen und in den vorbeifließenden
Je geworfen. Leider ſind die Täter bisher nicht zu ermitteln
geweſen.

Die Häufung von Flaggenſchändungen in den letzten Tagen iſt
offenſichtlich eine Folge der „Beſchtvichtigungs Flaggenverord
nung“ der Regierung Luther Marx.

Belgien ratifiziert!
z Brüſſel, 5. Juni. (Eig. Dräahtbericht.)

Die Kammer ratifizierte am Freitag das Waſhing-
toner Abkommen über den Achtſtundentag mit
111 Stimmen gegen 3 Stimmen und 4 Enthaltungen.

Der nächſte, bitte!

Senatsdebatte über Locarno.
Nahbezu einmütige Einverſtändniserkiärung. „Das deutſche

und franzöſiſche Bolk können ſich nicht ewig zerfleiſchen.“
Paris, 5. Juni. (Radiomeldung.)

Der Senat hat am Freitag mit 272 gegen 6 Stimmen ſich
mit den Verträgen von Locarno einverſtanden erklärt. Der Ab-
ſtimmung ging eine längere Rede Briands voraus. Er gab
noch einmal eine ausführliche Darſtellung der Verhandlungen,
die zu Locarno geführt haben und erklärte, daß der Abſchluß des
Locarno- Abkommens die franzöſiſche Regierung nicht der Pflicht
enthebe, weiterhin auf die Sicherheit des eigenen Landes bedacht
u ſein. Sein (Briands) Ziel laufe hinaus auf eine Feſtigung
s Friedens. Jn der deutſchen Republik ſeien Anzeichen einer

Friedensbewegung feſtzuſtellen, die er für durchaus ehrlich kalte.
Beide Völker, ſo ſagte Briand zum Schluß, haben ihre Fehler und
Vorzüge. Er könne jedoch nicht glauben, daß das deutſche und
franzöſiſche Volk ewig dazu verdammt ſein könnten, ſich gegenſeitig
zu zerfleiſchen.

Abd el Krim iſt von Tazza nach Fe z überführt worden, wo
völkiſchen Putſchpläne vorgetragen hat. Ob die Herren Putſchiſten
auch jetzt noch den Klb der Harmloſen mimen werden?

er ebenfalls unter ſcharfer Ueberwachung und Abſchließung ge-
halten wird.
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„Jch höre Chamberlain.“
Von Karl Ettlinger (Karlchen), München.

Mein Freund Peter hat ein Radio.
„Willſt du bei mir Rundfunk hören?“ telephonierte er. „Es

wird ſehr intereſſant ſein, Chamberlain ſpricht!“
Da ich wenig Ausſicht habe, dieſen Miniſter außerradioiſtiſch

perſönlich kennenzulernen, ging ich hin. Warum ſoll ich nicht
Chamberlain reden hören? Da habe ich ſchon ganz andere Ge
räuſche gehört!

Man hing mir einen Hörer ans Ohr. Vorher hatte ich
meinen Rock ausgezogen, denn ich wollte Chamberlain in Hemds
ärmeln empfangen. Damit es nicht heißt, ich ſei Bygzantiner.
Wenn ſei in der Oeffentlichkeit ſteht, kann man nicht vorſichtig
genug ſein.

Zuerſt kam das Konzert einer auswärtigen Jazz-Kapelle. Die
gefiel mir. Beſonders, daß ſie auswärtig war, gefiel mir. Auch
Peters Familie wir hörten zu ſechſt war begeiſtert. Dann
kam Chamberlain.

Quaquaqua hes quaquaqua no quaquaqua
gat all. quaquaEr ſprach ſehr gutl Offenbar engliſch!

„Donnerwetter, dachte ich, „wenn du früher deine Schulauf-
gaben fleißiger gemacht hätteſt, könnteſt du jetzt vielleicht jedes
Wort verſtehen!“

Quaquaqua ladies and gentlemen quaquaquaqua
old England quaquaqua

Wirklich ſehr intereſſant. Er ſpricht fließend. Ob er es von
einem Blatt Papier ablieſt? Wenn ich nur eine Ahnung hätte,
worüber er eigentlich ſpricht? Aber ſein Organ iſt gang ſym-
vathiſch. Bloß, daß er immer quaquaqua macht, ſtört mich ein
wenig.

Quaqua the king quaquaqua Des qua
quaqua quaquaquaAlſo der Mann gefällt mir!
Frühſtück. Vielleicht hat er mich dazu eingeladen? Aber wenn
es bloß Quaqua zu eſſen gibt, komme ich nicht.

Ach wie ſchade, jetzt iſt's ſchon a

The king heißt, glaube ich, das irdſpiel-Bund hat die Kon zrcz mit ihren Ehrengäſten, unter denen ſich Dauch die Vertreter der W und Landesminiſterien nden zuge

„Er hat ausgezeichnet geſprochen,“ ſagte Peter. „Und ſo deut-
lich,“ ſagte ſeine Frau.

„Und vor allem: er hat ganz recht mit ſeinen Anſichten. Am
liebſten hätte ich mehrfach Bravo dazwiſchen gerufen,“ ſagte ſein

n S.„Jch habe durch ſeine Rede ein ganz anderes Bild von der poli-
tiſchen Lage erhalten,“ ſagte ſeine Tochter.

„Uebrigens ſpricht er etwas mit iriſchem Akzent,“ ſagte Tante
Malchen. „Das breite o iſt typiſch.“

Jch fühlte, daß auch ich etwas ſagen mußte. Alſo frage ich:
„Kinder, was hat er eigentlich geſagt

Wir ſahen uns einen Augenblick verdutzt an. Plötzlich lachten
wir alle.

Dann ſprachen wir von etwas anderem.

Stadttheater.
Sonntag 7 Uhr „Die Dollarprinzeſſin“.
den Woche lautet: Montag 7 Uhr „Paleſtringa“. Dienstag 8 Uhr „Die

Heute, Sonnabend, abend 74 Uhr „Don Giovanni“.Der Spielplan der kommen

Dollarprinzeſſin“. Mittwoch 8 Uhr „Mascottchen“. Dauer 8 Uhr
z Regimentstochter“. Freitag „Das Grabmal des unbekannten Sol-

aten“.
Jm, Thaliatheater gelangt am kommenden

der Schwank „Börſenfieber“ von Reimann unführung.
Volksbühne. Spieltage des 8. Werkes: „Paleſtring“ am 7. Juni

72, Uhr, B); „Sturm“ am 19. Juni (8. Uhr, C). Als 9. Srxf der erſten
Reihe: „Sturm“ am 22. Juni (A, Einlöſung bis 15. Juni) und am
29. Juni (B, Einlöſung bis 18. Juni); „Regimentstochter“ am 28. Juni(C, Einlöſung bis 17. Juni). as 10. Werk k n ck seitig mit ab-
t werden. Jn der zweiten Reihe folgen als 10. Werk die beidenleinen Opern von Berlioz: „Beatrice und Benedikt und von Puccini:
„Gianni, Schiccht“ am 16. Juni (G, Einlöſung bis 10. Juni); am
21. Juni (H, Einlöſung bis 14. Juni) und am 23. Juni (J, Einlöſung
bis 16. Juni). Kameraden“ von Strindberg als 4. Kammerſpiel amd. Junt, 8 Uhr, im Thalia. Die Mitglieder, die den dierten Aöſchnitt
noch nicht haben, werden gebeten, ihn umgehend nachzulöſen. Als
Sonderveranſtaltung: „Ma h am 9. Juni, 8 Uhr, I rett vonWalter Bromme und für die Mitglieder beſonders 5 x eihe: „Regi-
mentstochter“ am 10. Juni. Karten in der Geſchäftsſtelle.

Erſte Internationale SchanſvielerKonfere z. Vom 23. bis 26, Juni
findet in Berlin die „Erſte Jnternationale Schauſpieler- Konferenz taſt.

ie von Vertretern aller Kulturſtagaten beſchickt wird. Harzer Feſt-

onntagabend 7 UhrSchwartz zur Auf-

laden, die Feſtſpiele im Darzer Bergtheater am niag, dem 27. Juni,
zu beſuchen.

O alte Burſchenherrlichkeit!
O alte Burſchenherrlichkeit
Am ſchwarztweißroten Bande,
Dir ſei der heil'ge Kampf geweiht
Gegen die Leſſing-Schandel
Wir haben's Privilegium
Auf ruppigſtes Proletentum.
Studieren gibt's nicht, nämlich
Dazu ſind wir zu dämlich!

Wenn auch Miniſter Becker jetzt
Uns wie ein Hund beſchnüffelt,
Den Staatsanwalt gar auf uns hetzt
Und manchen von uns rüffelt,
So pfeifen wir doch jederzeit
Auf Anſtand und auf Lehrfreiheit.
Auf uns kann Deutſchland hoffen!
Proſtl! Es wird fortgeſoffen!

Vielleicht läßt Geßler uns auch bald
Die ſchöne Zeit genießen,
Wo man kann aus dem Hinterhalt
Auf rote Strolche ſchießen.
Kennt ihr von Mechterſtädt die Mär?
Ach, leider iſt's ſchon lange her,
Doch folgt ein Freiheitsmorgen.
Dafür wird Claß ſchon ſorgen!

Kallipygos.
Der Berg zur Geſundheit“, von Geheimrat Beerwald. 228rels gebunden 2,60 r Max Heſſes Verlag Wer n W. 4 S

en Seite und vie d&cguſſſo genden Jahre hat die dent Volks
Gepndhei erheblichen Schaden gelitten. Wie wir nun den Weg zur

eſundheit zurückfinden können, das rin t in vorbildlicher Seit das
uch des bek ygtienikers. Es gibt kein Gebtet derdas nicht ausführlich und ſachgemäß behandelt wäre.

es könnte auch heißen: Die Kunſt jung zu bleiben,unden und kranken Tagen die ge 4 z
enund wahrlich, wer enenſehnlichſten Wunſch aller Menſchen e

es Bui e befolgt a W
u ſehen

e c nes 3 e J

Abendſtunden des Freitags mit den rechtsradikalen Putſch
r
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erman E Nach Schluß der Hauszinsſteuerberatung führt das Haus dann
du noch die Beratung des Haushalts des Finanzminiſteriums weiter.

m

einer eu ionalen v eiteten Brofſchüre tWulles Jmmunität aufgehoben. Franzöftſches Geld für die Volk, entſcheidel“ Man a Volksentſcheid, nach
B t länd c amtlichen Quellen bearbeitet)“ die falſchen Rechenkunſtſtückchen„Baterländiſchen“ zur Beſchaffung der Bürgerkriegswaffen. und die Taſchenſpielertricks der Fürſtenanhänger auf. Die Deutſch

es d jeden vreußiſ r S die 9r er tenforderungen nur kämen. Sie rechnenusſ r Reichstages wurde am Freitag die nungen in Berkin darauf hin, daß die leerſtehenden Wohnungen et einfach mit 40 Millionen Einwohnern n
im Fall Bauer fortgeſetzt. Vernommen wurde nicht von den gemeinnüttzigen Geſellſchaften, ſondern von dem Preußen, vergeſſen aber, Kinder, Ehefrauen und alte Leute 9

e e e2 erbu mit umar n, ſoviel er wolle; ine 32,3 i Jrtger e nd geführt t Auf die Frage des Vorſitzenden gibt nungen zu h leer, weil deren Mieten men der preußiſche Stenerzayw g. Prozent ur die Süriten
e

Zeuge zu, daß im Januar 1928, als der Ruhreinbruch der ſeien. (Sehr wahrl links.) Die rechtsſtehenden Baufachleut
Franzoſen vor ſich ging, vom Blücherbund Waffen zuſammen vertreten alle den Standpunkt vhne öffentliche Unt Damtt ſchließt die allgemeine Beſprohung. 9w. gar r Wtre in W wen billigen Spethetet hele van t mögl a

iſt. behauptet, es habe ſich um „halbe ohnungen, die vor dem Krieg 10000 Mk. k en, koſten heuteh h S r ſ a durch Kommandos 17 000 Mk. Dazu kommt das Doppelte an Ars: das bedeutet Meccklenburg wählt
Gewehre Anb cinthe Weaſge eneegehe z dreifach ſo Bey Mieten. Auf Grund der freien privaten Bau Jn Mecklenburg Schwerin, auch heute noch wie v

c mmengebra d ſie da 3 g re habe man ſo zu wirtſchaft men beim Wohnungsbau unerträgliche Dinge dem Kriege die Hochburg junkerlicher Regktion, fällt am Sonntag Sils S ſie dann ſpäter an die Reichswehr abgeliefert. heraus Sehr richtigl links Wenn die. Mieten auch in den die Entſcheidung über die Zuſammenſetzung des künftigen Land
mit öffentlichen Mitteln erbauten Häuſern fehr hoch ſind, ſo lieg tags. Die vorzeitigen Landtagswahlen das Mandat des Land-woher die Gelder für die Waffen kamen, das einfach daran, daß man ſich der freien Wohn wirtſchaft tags lief bis zum Fruhja r 1927 hat der Landbund, der unter

2 beanſtandet der deutſchnationale Abg. Schäfer die Frage aus ſHon viel zu weit e hat. Am 18. Januar haben wir in der Führung des Benee Dr. Wendhauſen ſteht,
Gründen der „Staatsſicherheit“. Der Vorſitzende läßt jedoch die Zreußen unſer Wohnungsbauprogramm aufgeſtellt. Zur Durch erzwungen. Den Großagrariern war infolge der Vorteile und

c Frage zu und es ergibt ſich aus den Ausſagen des Zeugen, daß führung des Programms brauchen wir Geld und nicht Redens Fieb ie i die Regierun andenſtein inſag Zeugen, daß Liebesgaben, die ihnen die R rung Br ſen et e 1 2 e e für d i ermals zum Bürgerkrieg und gegen den „änßeren Feind“ rüſteten, wollen ſie jetzt nur noch 16 bewilſigen. Soll auf dieſe Weiſe der ch n a ne Die denn tage
von einem Franzoſen ſtammten. Wohn iIli etun 2 J ungsbau verbilligt werden? etzigen 18 und 20 Prozent jenlf 5 Bis i x ter ir r gnge Licht wird im Laufe der Verhand genügen noch nicht; wir müſſen noch einen Teil des allgemeinen Ders r n per r n hatte alter

e i igte völkiſche Privatdeozent Dr. Ruge geſtellt. Finanzbedarfs für den Wohnungsban verwenden. Dazu iſt eine din ſeine guten Gründe, weshalb er den Junkern nicht noch
uch na x ren Regierungshaumeiſters Schäfer hat Aenderung der Reichsgeſetze notwendig, die unter der Regierung s in den Rachen f iß. Als die Regierung Brandenſtein

e von dem ger an dem e r r e z 1. die l ihr Amt antrat übernahm ſte von dem Kabinett des Genoſſen
e n Dem Mord an dem Studenten Vauer] Friedensmiete. e rozent find reichsgeſetzli vor S Milli f i Regierutbekam, äußerte er ſofort an ſeine Umgebung: „Da kann nur Ruge geſchrieben. Die Rechtsparteien wollen die 6 Prozent von 94 auf vier eine i erichen Mir ch a eines Aen

V

die Hand im Spiel gehabt haben.“ Nach der Auffaſſung eines 100 reſtlos dem Hausbeſiz geben. Wir wollen von den i

5 f 53 i 7 r 7 banderen Zeugen des Kaufmanns Hug iſt Ruge lediglich ein 6 Prozent ein Teil, d. h. 4 Prozent, für die Allgemeinheit und für er T r er e
„verſchrobener Kopf“ geweſen, deſſen Beredſamkeit allerdings den Wohnungsbau, Verwendung findet. Bei den ſozialen Er- Spitze des Meg enburgiſchen Landbundes zu Strecke gebracht,
„jungen Leuten gegenüber hätte gefährlich“ werden können. Der leichterungen muß eine Aenderung im Syſtem erfolgen. Der i w illfährig warZeuge Hug bekennt ſich heute noch begeiſtert zum völkiſchen Mord jetzige Zuſtand iſt unhaltbar. Wir ſtimmen der Vorlage zu; wir o er er ge r rgr nden bisher 87 Abgeordnete (19
handwerk: „Jch bin heute noch Anhänger der altgermaniſchen ind froh, daß es uns gelungen iſt, auch eine Staffelung der Ein Deutſchnationale Völkiſche und 5 Volksparteiler); die Oppo
Fortſe r en Keghgnktitution, ſondern eine kommen in die Hauszinsſteuer hineinzubringen, die eine Nieder-

J nanen JeEine große Rolle ſpielt in den Ausſagen der Zeugen der vor
kurzem vernommene Zeuge Aumüller, der in das Feme und
Waffenſchieberneſt des Blücherbundes kräftig hineingeleuchtet hat.

u v ition ſetzte ſich zuſammen aus 15 Sozialdemokraten, 9 Kommu-ſchlagung der Steuer überall da geſtattet, wo die Steuerbeträge im Br, geren und 1 Wirtſchaftsparteiler. Nicht weniger

als 9 Wahlliſten bewerben fich jetzt um die Stimmen der
Wähler, darunter auch die Hausbeſitzer und Mieter mit eigenen

Aumüller iſt in ihren Augen keine Stütze der völkiſchen Bewegung Liſten. G 9mehr, ſeit er „Heeresgut an die Entente verſchoben“ hat und R r wer ehren Berg At ideshalb rechtskräftig verurteilt worden iſt. r r a Ahrigen S et r e agebürdet. Für die Arbeitsloſen bekam die Regierung zwar
134 Millionen Mark, ausgegeben hat ſie nur 91 000 Mk. Klein
rentner, Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene hat ſie mit n
der Mietzinsſteuer belaſtet und deren Erträgnis bis zu 85 Pro-

Hauszinsſteuer im Landtag.

ſf Berlin, 5. Juni. (Soz. Preſſedienſt.) z aJm Preußiſchen Landtag gab am Freitag zu Beginn der zent für r m r per eSitzung der Führer der Deu-ſchen Volkspartei eine auffallend W t nicht r. Es beſteht eaſft n daß uſcharfe Erklärung ab, die ſich mit der Verſicherung Streſe ehende Kredite gewährt. ſteh unt. reche u 9manns zur Putſchfrage beſchäftigte. Der Vorſtoß wurde von Necklenburg- Schwerin nach zwei blita re t wieder eder Rechten mit ſtürmiſchem Beifall, von der Linken mit ſcharfen eine von fortſchrittlichem G republikaniſche Regierungerhält, die Mecklenburg aus den Klauen des Landbundes reißt
und zum Volksſtaat im Rahmen der deutſchen Republik macht.

Im Wahlkampf enthüllt die Reakkion ihr rückſchrittkiches
Sehnen nach mittelakterlichen Zuftänden. Man traut feinen
Augen nicht, wenn man lieſt, daß der Führer und Spftzenkandidas t

e en e e e rn eſachnng der Staatsverwaltung entwickelt, in dem n h

gende Sätze finden:
„Auch die Schullaſten können bedentend ver

mindert werden. Selbſt Fachleute ſprechen immer mehr die a
Anſicht aus, daß ein achtjähriger, täglich vier- bis fechsſtündiger J
Volksſchulbeſuch nicht nötig iſt, um die Kinder verarmter Ar
beiter und Bauern das nötige Leſen, Schreiben und Rechnen zu
lehren; vier bis ſechs Jahre würden hierzu völlig genügen.
Mindeſtens muß es den Sltern ſelbſt überlaſſen bleiben, dar S

re teſtrundgebtngen aufgenommen. Das Haus beſchloß hierauf
ie

Aufhebung der Jmmunität des völkiſchen Abgeordneten Wulle
mit allen gegen die Stimmen der Kommuniſten. Bei der
zweiten Beratung der

neuen Hauszinsſteuer
ließen es die Rechtsparteien wieder einmal auf eine Kraftprobe

mmen. Die Deutſchnationalen beantragten Rückverweiſunggeſ. tzentwurfs der Regierungsparteien an den Haupt

ausſchuß. Der Finanzminiſter wies darauf hin, daß da-
durch die rechtgeitige Verabſchiedung des Geſetzes gefährdet werde.
Das Ergebnis der Abſtimmung war: Ablehnung der Zurück-
verweiſung mit s 109 Stimmen der Oppofition.

der Debatte lehnten die Rechtsparteien, die Wirtſchafts
parkei und die Kommuniſten die Vorlage ab. Der Finanzminiſter
betonte gegenüber der Forderung der Wirtſchaftspartei auf Ein
führung der freien Wohnungswirtſchaft, daß damit eine
Steigerung der Mieten auf 140 bis 150 Prozent der Friedenshöhe
verbunden Eine ſolche Steigerung würden Tauſende von
Mietern nicht ertragen können. Wenn man die Hauszinsſteuer über zu beſtimmen, ob ſie hre Kinder darüber hinaus ausnur auf 36 v W erh i W re bilden laſſen können und wolken.“ Jnationalen wollten, dann könne man, da dur Reichsgeſetz un n Wo e20 Prozent des Aufkommens für den Finanzbedarf beſtimmt ſind, So verkündet 5 L r rm wwe m r Snur 16 Prozent für den Wohnungsbau verwenden. Jm übrigen einmal von einem Vertreter der ausgeſprochenen JunkerReaktion. aſchöpfe Preußen aus der Hauszinsſteuer für den Finanzbedarf ſondern von einem Führer der Wirtſchaftspartei, der ſich
noch lange nicht das, was der Reichsfinanzminiſter vorgeſehen mit dem Titel Profeſſor und Doktor ſchmückt.eußen W für e I dedarf 600 Millionen zu. eächlich verblieben ihm aber nur 430. d 4 Der Rei t iti in ſeiner n„Sieh da, ſieh da, Timotheus, Oberreichsanuwalt Werner. Der Reichsrat ſtimmte in ſeinerAbg. Meyer-Solingen (Soz.) ulle die Jbykus. gerian Sitzung der en r ſchnationaken Ge
wies gegenüber dem Gerede über die vielen leerſtehenden Woh Fheimrats Werner zum zu.
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See
ozigliſten. Mittwoch, den Juni, abends8 u im Kartellzunmer des „Volrspark der

rausgeber der Jungfſozialiſt iſchen Blätter und
der Metallarbeiterverbandsſchule Bad Dürren-

berg, Genoſſe Gg. Engelbert Graf über „Das eng
ſiſche Weltreich und ſeine Kriſe“. Alle Mitglieder,
wie überhaupt alle Parteigenoſſen und Geſinnungs-
freunde ſind zu dem Vortrag eingeladen und werden
gebeten, in ihren Kreiſen für den Beſuch zu werben.

A Wir treffen uns morgen pünktlich um7 c dem Riebecplatz zur Tagesfahrt nach der

Elſteraue.

Zus dem Bezirk.
;4 Sonnabend, den 5. Jun'i, abends 8 Ubhr, imErmlitz Gemeindegaſthof Große öffentliche Volkd

verſammlung. Reichstagsabgeordneter Richard Krüger,Merſeburg, ſpricht aber Fürſtenenteignung oder Volks

beranbung
Rücheln. „Schütenhaus“: Oeffentliche Volks
ver mm Referent Keichstageabgeordn. Richard
Krüger (Merſeburg).

onntag, den 6. Juni, abends 8 Ubr,Crumpa. t elindegaghals Deſfentliche Volte
verſjammlung. Referent Reichstagsabgeord n. Richard
Krücer (Merſeburg).

S AJ. Morgen, SonntagOrtsgruppe Cilenhurg. Spielcueſing Gabiedorſer

Teiche).
Montag, den 7. Juni, abends 71 Uhr, imVolfen. Geaſthef Klinkig Parteiverſammiung. Voll

zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Montag, den 7. Juni,

Sonntag den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr,

abends 8. Uhr, imDelitzſch „Lindenhof“ Kartellſttzung. Erſcheinen
aller Delec gierten iſt icht.

Oeffentliche Volksverſammlungen.
Kreis Bitterfeld:

Sonunabend, den 5. Juni, Da 8 A2r-
Bitterfeld: Jm Reſtaurant rgarten“.

Referent: Geu. Landsberg.Sonnadend, den 5 J abends S Uhr,
Vrehna. Gaſthof Zur Erhoinng“: Gemeinſame
Mitgliederverſammlung. Jn Anbetracht der ſehr
wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht allre, zu er
ſcheinen. Volksblattlefer ſind eingeladen.

Sonntag, den 8. Juni, 4 Ubr:
Sa d u nRieda

l etz.e e etr ſ. e ee
Preusker de Jm tieGen. Borrmann

of.e nCring: of. Ref.: Gen. Sichtingr

SelsſurthSayen der hReferent: a Ran tet Genippe
e erent: Genoſſeh i en nden 8. Juni, abends 8 Uhr:

Ramſin: Gaſthof in Perts. Referent: enoſſfe Künnee do of Rem ren Halle
Kreis Wittenberg:

Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 4 Ubr:
Globig: Jm Gaſthof r e s Referent: Gen. Kraus et Ffeiteg

daW a Suen ter e Genoſſe
Mößle

Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.
Sounabend, den S. re abends 8 Uhr:

Blanke Referent: tLies m a of. erent: Ge
emeindeſchenke.

Referent: w. 3
n Sangerhauſen).

Wallhauſen: atgegel er. Referent: Ge
Referent: Ge

noſſin Becker
Großleinungen:

noſſe Streb S HallThurpngene unoſſe ins a
Breitungen: f e nenZweig“. teſer Se er alle).Berga: Jm Srmeegeſbans d erent:
Bahn v ind aſthaus. Refoigtſte emeindeg erent: Geno e Sauer (Artern).

Sonnutag, den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr:
Emſeloh: gwn Schubertſchen Gaſthaus. Re

ferent: Genoſſi W (Halle).Sotterhauſen: aſtho um Kron-prinz Ref erent- ecker (Halle).
Weiteirode: Jm HSemeindegaſthaus. eſe

rent: Genoſſe Brül (San en).
Hohlſtedt: Jm nein aſthaus. erent:Genoſſe Strehler e).ringen: Jm Rats éller. Referent: Ge
wg Cänne e s Oſt Kefero aſthau erloh. erent: Lenoſe t epp Se
Ufitrungen: au rnicke. Referent: Genoſſe Port (Halle).
Sittendorf: Jm Gaſthaus. eferent: Ge

noſſe Heymann (Sangerhauſen).
Sachſenburg: Jm Gemeind 8. Rrent: Genoſſe Sauer frieavan eſes

Sonntag, den 6. Juni, abends 8 Uhr:
Rieſtedt: Jm „Brunnenſchlößchen“. Refe-rent: Genoſſin tet a
Nienſtedt: m Gaſthaus.

noſſin Be eBennnngen: Gemeind aus. e
rent: Geno e Se reUthleben: Jm Gaſt pan nberg. Referent: G aft Juge (Halle 3

Queſtenberg: Jm Gaſthaus erlig. Refe
rent: Genoſſe ielepp (Halle).

Tilleda: Jm Gaſthaus. eferent: GenoſſeHeymann Sarg en).
Cannawurf: Jm Gemeindegaſthaus. Referent: Genoſſe Sauer (Artern).

Montag, den 7. Juni, abends 8 Uhr:
Holdenſtedt: aſthausrent: Genoſſe a

Kreis Liebenwerda:
Sonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr:
Grünewalde: Im Garenut: Reichsta sa ge e
Schweinitz: Gaſthofle Gewerkfchafts Witnn
Oirand

Saieyefe
nkSekſchtdaer

Ftzdt Zerltp“et a a e AmtseifertsmüPfarrer Kötſchke Wurſt of. Referent:

Sonntag, den 6. Juni, nachmittags 3 Uhr.
Dolſthaida: Gaſthof i RReichstagsab feters 8 e). eferent:
Jeſſen: e Haus“ Referent: Ge-

werkſchaſtsſekretär DOelſchläger (Halle).
Pleſſa: Hummels Ga el. Referent:

leiter Müller (Halle).

Ut ſReater Leipziger Straße

ERIem Richterin dem Abenteurerfilm:

Die folle Herzogin
Nach dem h v m Romanvon R. Klein.
Ellen Richter stellt die tolle
Herzogin dar, eine sportliebende
energisehe Dame, der es gelipgt,
den Namen ihrer Familie vor
unauslöschlioher Schande zu be-
wahren, die ihre leiehtsinnige
Schwester Grace Neville herauf-
beschworen hat. Jack Trevor
spielt den eleganten u. in allen
Satteln festen Otfizier. Die übrig.
tragenden Rollen dieses Aben-
teuer-Films, der schöne und fes-
sein de Aufnahmen aus Aegypten,
Kopenhagen u. Göteburg zeigt.
liegen in den Händen von Evi
Eva, Walt. Jansson u. A. Geraseh.

rein als Snerſok noimes

Vfa Wochenschau
BeginnSonntags 3 Uhr, FWerktags 4 Uhr.

ſfa-Tneater Alte Promenade

Eſiscabetſi Bergner
in dem Uta-Großfilm:

Der Geiger von Florenz
Wie Elisabeth Bergner die aut
ihren Vater eifersdohtige Tochter
wiedergibt, wie sie glücklich
über die italienisobe Grenze ge-
langt. sich ihrer Preiheit
treut, wie sie Geige spielt und
tanzt und dann den Künstier
zu lieben beginnt, ist gang
große Kunst. wie es ja bei einer
Plisabeth Bergner nicht anders
erwartet werden kann. Man
muß weinen und lachen, wenn
man sie sieht, man leidet mit
ihr, man freut sieh mit ihr.Gonrad Veide und Walter Rilla
sind ihre Gegenspieler, des sich
durch wundervolle Landsechatts-
bilder auszeichnenden Films.

Vta-Wochenschau
Jugendliche zahlen zu den ersten
Nachm. Vorstellg. Kleine Preise.

Beginn: 3684
Sonntags 3 Ubr, Werktags 4Uhr.

Mat ldeate

Heute 3706
Sonnabend 75 Uhr

Don Gliovanni
Sonntag 7 h Uhr
Dollarprinzessin
Nontag 7 i Uhr

Pale strina

Tualla Theater

Sonntag 7 h Uhr
Börsenfiober
Schwank von
Reimann und

Schwartz

Amts-

n

9

Wiener
barlesken Buhne

a Stundenherzlich. Lachens
u. a. die Operette:
Das Vorstadtmädel

von Rob. Stolz
Wiens populärst em

Komponisten.
Beginn 7
Koch, G. Aßmann und Bad Wittekind
Fintritt:: Mk. 1, im Vorverkauf, a. d. Kasse M X. 1,50

Bad Witteßkind
verein für Volkswonhl zu Halle

l. Sommerfest
am Donnerstag, dem 10. Juni 1926

Sartenftonsgert, Feuerwerfe,
MAcahbarett umd BeulII
unter Mitwirkung vamhafter Kräfte,
u. a. Leo Schönbaceh, Stojewsky, Herhkt sowie
Margarete Rössner, Leipzig

3700

Ohr aben ds. Vorverkaufsstellen: Hothap,

Sonnabend, den 5 Juni. im Gaſtho
„Zur Walke“: Oeffentliche Volksver

Redner iſt der Reichstagsabgeordnete
Thema Auf zum Volksentſcheid für Ent

eignung der Fürſtenvermögen. Keiner bleibe fern von
dieſer Verſammlung.

Sonntag, den 6. Juni, abends 8 Uhr:
Kleinleipiſch: Henſels Gaſthof. Referent:

Reichstagsabg. Peters
ue eeehgu i Der ar

Crünewalde.

ſammlung.
Peterd.

(Stine)

Amts
läger

Referent:

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Orts gruppe Halle
Abfahrt nach Weißenfels Sonntag morgen s Uhr

mit Laſtwagen. Fahrpreis 2 Mk. Antreten 8 Uhr
Gewerkſchaftshans. Radfahrer 7!/2 Uhr eben-

falls im Hof des Gewerkſchaftshauſes. Teilnehmer-
karten ſind noch im Gewerkſchaftshans am Büſett zu
aben. Die Abteilungsführer werden Sorge

tragen, daß alle nicht verkauften Teilnehmerkarten vor
Antritt der Fahrt abgerechnet werden

e-Ortsgruppe Aumendorf. abds. 8 ühr, im i „Elſter-
tal“: Mitgliederverſammlung. Erſcheinen n jeden

Mitgliedes iſt dringend erforderlich.

Auf Grund der VolksOrtsgruppe Leuna-Röſſen. n reren
Kreisfeſt nicht am 12. und 18. Juni, ſondern erſt am
26. und 27. Juni ſtatt. Treffpunkt aller Kameraden
der Ortsgruppe am Sonntag früh s Uhr Bahnhof
Leuna zur Abfahrt nach Weißenſele. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht. Ortsgruppenleitung.
Ortsgruppe Vennſtedt. r le her
ſtudet wegen des Volksentſcheides beſtimmt Sonntag,
den 27. Juni ſtatt.

Die Teilnahme der Ka-Ortsgtuyye Cisleben. h
ni in Weißenfels ſtattfindenden Gauveranſtaltungſt flicht. Abfahrt der Teilnehmer am Sonnabend

und Sonntag: Sonnabend, den 5. Juni, nachmittage
5 Uhr, per Auto vom Kamerad Herling. Fahrpreis
2,30 Mk Abfahrt am Sonntag, vorm. 5.04 Uhr vom
Bahnhof. Preis für Hin- und Rückfahrt 3,20 Mk.
(Sonntaasſahrkarte). Abfahrt der Radfahrer Sonn
tag vormittag 7 Uhr vom Kamerad Herling. Meldung
bis Freitag abend 8 Uhr beim Kamerad Herling

Swmstſge VvereimeSonntag, den 6. Juni: Reichs
rbeiterſporttag. Treffen der

Je Teilnehmer mittags 12 Uhr
V an der Hoſpitallinde, Glauchaer

Straße.

Das englische Weltreieh
und seine Krisis

Ueber dieſes ſehr aktuelle Thema ſpricht
gm Mittwoch, dem 9. Juni, abends8 Uhr, im Kartellzimmer des „„VolKs-

parkK“ der
Leiter der Metallarbeiterſchule in Dürrenberg

Ceore Eneelhert Cruf
Jungſozialiſtengruppe Halle.

Bildungsausſchuß der SPD.

Und nach dem Rennen
Nur ins Walhalla zu

Rucolf Mälzer
und

Am müſe-lin

fawile Kuorhe

896 lachsalven in rei Standen

Anfang 8 Uhr. Tel. 8085
Tageskasse ab 11 Ubr

ununtferbrochen,
8714

prälzer Schleßgraben
Sonnteag, den Jan
große Konzerte

ausgeführt vom Görlaeh- Orchester
Anfang R Uhr Rade 10 Uhr

Packchen -4 Stück 10 P. Ueberan

Am 2

e n

Bei Spiel und Sport
im Freien, auch bed grösseren und
Kleineren Touren, sollen Sie stets
WRIGLEV P. K. Kau- Bonbons bei
sich haben. Ein kleines Päckchen sst
sich bequem überall unterbringen.

Sie beseitigen das Durstgefühl und
wirken dauernd angenehm und er-
frischend.

Milkonen Menschen, jung und alt, er-
freuen sich der angenehmen Virkung
der berühmten P. K.-Kau-Bonbons. ca

eeee

e
Dienstag, den 8. Juni 1926, abends 8 Vnr:

Sommer KomzertFensterglas,

Rohglas. unter Leitung vonnOrnamentglas, fr Men Joßaconn Fraue aus TWiem.Glagerkin. Hall. Symphonie-Orscheter auf 50 Musik. verstärkt
Festliohe lIumination des Wittekind- Gartens99 Fin trittskarten zum Preise von 1,50 M. bei

Wort u Hothan, Koeh u. an den Kassen in Wittekind.
2 An der Abendkasse 2 Mk. 3704

Werbt neue ler eſern Aurficus Witteßimnd
Sonntag den 6. Junſ, von 12 bis 2 Uhr

Reichhaltige Speisenkarte, ff. Weinve,
gut gepflegte Biere, eigene Konditorei

Vonepori
Telephon 1107und 9025 Abends 9 Uhr

Morgen, Sonntag

SFreikonzert
Vereins BallBe S

Gesellschafts Abend mit Tun
Kapelle Marimba- Band

Das Mational-Orchester aus Guatemala
3718

Solbad Wittekind
Zo0logischer Garten

Sonntag, 6. Juni, nnehm. 4 Uhr
K wo m zerrtder Kapelle Frauendorf (Militärmustk)

K Wo m rerdes Hallischen Sintonie-Orobesters
Leitung: Benno Plätsz.

Sonntag, den 6. Juni, früh 7 Uhr
und nachm. 4 Ubr:

G m e edes Hallisoben Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätz.

Abends 8 Uhr:

R o m. Z2 e rder Kapelle Frauendort.
(Militär-MusikK.)

Dienstag, den S. Jumi, abds. s Ubr
Johann-Strauß- Abend

bei festlicher JlIIumination des Gartens

Abends s Uhr-

3713

3 L.
Morgen, Sonntag:

ausgetübhrt vom Görlach-Orchester.
frän 7 bis 9 Uhr, nachm. s Uhr bis

Eintritt 25 Pfg. Kinder frei.

3719

Rcaaikete
Das Schönste Tunz-Kubarett!
Mittwoob, Sonnabend, Sonntag:

Tanz Kabarett- Abend
Sonnabend und Sonntag 2tägiges

Garten- Konzerte

11 Ubr abends.

3716

Paul Schäfer Döllnitz
empfiehlt sich den Gewerkschaften
und Vereinen zur Lieterung von
Topfpflanzen, Sträußehen

in bekannter Güte bei
testliohen Veranstaltungen

Gastspiel des internat. Tanzpaares

Leo Zaranotfi.
Außer obengenahnten Tagen stebt
mein Saal (300 Personen fassend)
den verehrl. Vereinen zu Veran-

staltungen zur Vertügung.
Vereinszimmer (80 Personen)

noch einige Tage frei.

Gürtnerei 3805

Jahr
T
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Acalle und Saoclßreis.
Halle, den 5. Juni 10925.

Reichsbannerkameraden.
Die Verſammlung der Reichsbannerführer und nktionärehat einſtimmig beſchloſſen, daß jeder Seichsbangertaneg zur

Hilfeleiſtung im Kampf um den Volksentſcheid verpflichtet iſt.
Helft deshalb bei der Flugblattverbreitung! Werbt von Mund
zu Mund! Klärt die Schwankenden auf, daß das Kreuz in den
Kreis „Ja“ des Abſtimmungszettels gehört!

Mit Rückſicht auf den Wahlkampf ſind alle
tungen abgeſetzt. Wir beteiligen uns jedoch am
tag, dem 6. Juni, an der

Pflichtfahrt nach Weißenfels.
Abfahrt mit Kraftwagen Sonntag vormittag 85( Uhr vom

Sonderveranſtal-
morgigen Sonn-

e aſahrer t ſſeur 8 Uhr vormittags dort.
Die Radfahrer treffen ſich morgen vormittag iwertſhaſtshanſe gen vormittag 48 Uhr im Ge

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
8ez.: Ferchlandt.,

r

Die chriſtlich-unpolitiſche Kirche.
Arnſchauungsmaterial zu den Elternbeiratswahlen undVolksentſcheid. 5 Sue

„Jeder chriſtliche Vater und jede chriſtliche Mutter wählt dieHriſtlichunpolitiſche Liſte.“ Dieſen Satz findet man d nene
Aufruf, der in dem „Kirchenblatt für die Paulus-
e meinde abgedruckt iſt. Herausgeber dieſes Blattes iſt
Pfarrer Bach. Wie dieſer „chriſtliche“ Gottesſtreiter den Begriff
e ergehen e er i auf der nächſten Seite
des nten Blattes Aufſchlu enſo wie ider evangeliſchen Kirche ne We Ter
bekannten Pfarrer Bleier wegen ſeines Eintretens für den Volks
entſcheid gerüffelt hat, hält es Herr Bach für ſeine Aufgabe, ſich
auf die Seite der Fürſten zu ſtellen, indem er erklärt: „Keiner, der
mit Ernſt Chriſt ſein will, darf ſich an dieſem Unrecht (Ent
zignung der Fürſten zugunſten der Armen. Red. „V.“) vbeteiligen.“
Und nun wird unter Verſchweigen vieler wichtiger Vermögens
tücke der Hohenzollernfamilie der Nachweis zu erbringen verſucht,
zaß nach dem zwiſchen dem früheren preußiſchen Königshauſe und
der preußiſchen Regierun getroffenen Abkommen den Hohen
zollern doch wur eine verhältnismäßig kleine Summe verbleibe.
Wir haben es wohl nicht nötig, hier nochmals aufzuzählen, was
den deutſchen Fürſten auch nach der Enteignung der Staatsgüter
noch verbleiben würde, wovon ſie ein Leben führen können, das
nur wenigen vergönnt iſt. Wenn aber Herr Pfarrer Bach erklärt,
daß derjenige, der die Fürſten ohne Entſchädigung enteignen will,
ſich am Raub beteilige, dann finden wir dieſe Stellungnahme eines
gkademiſch gebildeten Chriſten, der doch das Zuſtandekommen der
Fürſtenvermögen kennen müßte, doch wiſſen müßte, daß dieſe Ver
mögen nur durch Raub zuſammengebracht wurden, eigentümlich.

Welche Fürſorge des chriſtlichen Pfarrers für die Hohenzollern,
eon denen er ſagt, daß ſie ſchon dann eine kataſtrophale Einbuße
erleiden, wenn ſie nach dem Vergleich mit dem Preußiſchen Staat
abgefunden werden. Ob Herr Pfarrer Bach ſich auch für die
kataſtrophale Einbuße aller derjenigen, die durch Krieg und Jn-
Fation ſchwer geſchädigt wurden, ſo erwärmt hat?

Herr Pfarrer Bach warnt davor, den Fürſten hier auf Erden
entgelten zu laſſen, was ſie geſündigt haben; er verweiſt ſie auf
den „ewigen unbeſtechlichen Richter'“. Nun, das Volk wird ſich
auf dieſen himmliſchen Richter ſo wenig verlaſſen wie auf die
deutſchen Richter auf Erden. Es wird ſelbſt richten. Am 20. Juni
wird der Richttag ſein, und da wird hoffentlich das Recht einmal
voll zur Geltung kommen, das Recht, das dem ganzen Volke das
t was die begehrlichen Fürſten als ihr Eigentum be
trachten.

Das „unpolitiſche“ Chriſtentum entlarvt ſich immer mehr. Mit
wenigen Ausnahmen nur haben die Diener der Kirche ſich auf die
Seite der Fürſten geſtellt, haben Recht für Unrecht erklärt. Sie
fühlen, daß ihre Macht mit der Macht und dem Reichtum der
Fürſten auch verſchwinden wird. Dieſe Macht, die ſie insbeſondere
auch auf die Schule erſtrecken wollen, muß aber gebrochen werden,
denn ſie wendete ſich ſtets gegen die Beſitzloſen, ſtützte die Vorrechte
der kapitaliſtiſchen Klaſſe. Auch die Elternratswahlen am 13. Juni
geben Gelegenheit, mit dieſen „Chriſtlich-Unpolitiſchen“ abzurech
nen. Jeder Vater und jede Mutter, die mit den Fürſtendienern
zen den Schulen aufräumen wollen, wählen am 13. Juni
ie Liſte

Gegen die Schulreaktion für den Schulfortſchritt!

Kaſernenhofmethoden in den Betrieben.
Zu dem von uns bereits gemeldeten Selbſtmord eines Jduna

Angeſtellten wird uns von unterrichteter Seite geſchrieben:
„Eine kürzlich veröffentlichte Notiz beſagte, daß der Verſiche

rungsangeſtellte R. ſeinem Leben freiwillig ein Ende ſetzte.
Schamhaft verſchwiegen wurde der Name des „Jdunaga-
Konzerns“, der in Halle jetzt bekannter iſt unter der Firma
„Nord e Sohn Die vom böſen Gewiſſen geplagte Direktion
beeilte ſich zwar, durch die Preſſe bekanntzugeben, daß R. nicht
abgebaut werden ſollte. Den Angeſtellten war aber ſchon ſeit
langem bekannt, daß der Kollege R. von einem der unfähigen
Direktoren derart gepeinigt wurde, daß er ſich verſchiedentlich
mit Selbſtmordgedanken trug. Als R. einen Nerven-
zuſammenbruch erlitt, erklärte ihm ſein „Direktor“, daß bereits
ein Erſatzmann beſorgt ſei. Später wurde ihm nochmals geſagt,
er bekäme einen anderen Poſten. Bei ſeinem Weggang erklärte
R. einem großen Teil ſeiner Mitarbeiter: „Der Kerl treibt mich in
den Tod; ich nehme mir das Leben.“ Jetzt hat die Direktion wieder
zwei Familienvätern gekündigt, die ſchon länger als 10 Jahre
in ihrem Dienſte ſtehen; dafür werden aber noch Dutzende junger
Leute beſchäftigt, die erſt kürzlich durch den Stahlhelm-
Arbeitsnachweis vermittelt worden ſind. Wer den jungen
Direktor Nord nicht mit „Herr Oberleutnant“ anredet, fliegt
hinaus.“

Platzmangel zwingt uns,
Muſterbetrieb zurückzuſtellen.

weitere Veröffentlichungen über dieſen
Wir fahren damit im Laufe der

ſchwebenden Schlichtungsverhandlungen fort. Das Vorſtehende
zeigt aber, wie weit es wieder gekommen iſt. Die Kaſernenhöfe
ind arg zuſammengeſchrumpft; nun verlegen größen wahnſinnige

Elemente ihre Methoden in die Betriebe. Und dieſes Syſtem
wollen Arbeitnehmer durch Mitgliedſchaft im Stahlhelm uſw.
ſtützen helſen?

Der Riebeckplatz als Berkehrszentrum
Die fünfte Verkehrszählung in Halle,

Am Freitag, dem 21. Mai 10926, hat die fünfte Wagenverkehrs-hin n Sarle ſtattgefunden, mit der das Statiſtiſche Amt
eine beſondere Aufgabe abſchließt, eben die, den Kraftwagen und
den mit Tieren Wagen im Straßenbild der Gegen-
wart beobachtet zu haben.Die et Ventehrszahlung war eine abgekürzte; ſie umfaßte
nicht den ganzen Tag, ſondern nur die Zeit von 1 Uhr mittags
bis 3 Uhr abends. Da zur Schaffung der Vergleichsmöglichkeit
bei allen fünf in Halle veranſtalteten Verkehrzählungen eben
dieſer Zeitraum jedesmal gewählt wurde, ſo können die Er-
gebniſſe aller fünf Zählungen miteinander verglichen werden.

und die Berliner Kreisſynode, die den S

daß unter 100 Volksſchülern 89 ſchadhafte Gebiſſe hatten.

W

An den fünf Eingangsſtellen in die Stadt und auf den beiden
Beoba en, Riebeckplatz und Reileck, ſind an Fahrzeugen,
ohne die Ftraßenbahnwagen und Perſonenfahrräder,
worden in der Zeit von 1 bis 8 Uhr nachmittags

Zähltag

gezählt

beſpannte Kraft zuahrzenge fahrzeuge ſammen
Sonntag, den 25. Oktober 1925 240 2091 2331
Mittwoch, den 16. Dezember 1925 2257 2311 4568
Sonnabend, den 6. Februar 1926 1901 25650 4451
Dienstag. den 30. März 1926 2260 2880 5140
Freitag, den 21. Mai 1926 2311 3820 6131

Der Sonntagsverkehr iſt danach der bei weitem
ſchwächſte; aber es ſind weniger die Kraftfahrzeuge als viel
mehr die mit Tieren beſpannten
Sonntag verſchwindend klein wird. Die ein und zweiſpännigen
Gemüſe und Arbeitswagen treten am Sonntag begreiflich ganz
aus dem Straßenverkehr heraus. Nur der Milchwagen, der aber
bis 1 Uhr mittags ſchon vielfach wieder zu ſeiner Ausgangsſtelle
zurückgekehrt iſt, und das eine oder andere ſonntägliche Ausflugs-
fuhrwerk paſſierten am Sonntag die Zählſtellen. An den Wochen
tagen aber iſt das tieriſch beſpannte Fahrzeug noch ſehr ſtark
im Straßenleben Halles zu ſehen; faſt zehnmal ſo häufig als am
Sonntag.

Jmmerhin iſt der Kraftfahrzeugverkehr an allen Zähltagenbeträchtlich ſtärker geweſen als rn
Wagen. J
1 bis 8 Uhr nachmittags 8969 beſpannte Fahrzeuge
und 13652 Hraftfahrzeuge gezählt worden, ſo daß
60,8 Prozent aller Fahrzeuge motoriſch betrieben waren.

Pro Stunde bewegten ſich durch die Zählſtellen jeweils durch
ſchnittlich 65 Fahrzeuge; aber über den Riebeckplatz allein
gingen ſtündlich 312 320 Fahrzeuge, ſoweit ſie Gegen
ſtand der Zählung waren, alſo ohne die Straßenbahnwagen und
Perſonenfahrräder.

Das Reileck hat einen um zwei Drittel ſchwächeren Verkehr;
denn etwa 100 bis 105 Fahrzeuge gingen hier ſtündlich hindurch.
Die gewaltige Belaſtung des Riebeckplatzes kommt hier erneut
zum Ausdrucck; Perſonenhauptbahnhof, Güterhauptbahnhof und
Fabrikenverſorgungsverkehr hängen alle an dieſem einem Platze,
ein Verkehrszuſtand, der auf die Dauer nicht zu halten iſt.

Es iſt auch diesmal gelungen, die Kraftfahrzeuge nach ihrer
Heimat zu notieren. Von den 3820 an den halliſchen Zählſtellen
beobachteten Kraftfahrzeugen ſtammten 478 oder 12,5 Prozent
nicht aus der Provinz Sachſen; und zwar waren 157 Fahrzeuge
aus der Provinz Brandenburg, darunter 145 allein aus dem
Landespolizeibezirk Berlin, gekommen, 110 aus der Kreishaupt-
mannſchaft Leipzig, 60 aus Anhalt, 18 aus Thüringen, 16 aus
der Provinz Hannover uſtw., aber auch die Rheinprovinz, Bayern,
Hamburg u. a. ſtellten einige Kraftfahrzeuge, die unſere Stadt
aufſuchten.

Zwei neue Tiger im Zoo.
Die Raubtierſammlung in unſerem Hauſe hat wieder hervor

ragende 7 erfahren. Ein JnſelTigerpaar iſt ſoeben
eingetroffen. Jm Gegenſatz zu den drei jugendlichen, zahmen,
brrhay“ Königstigern ſind die neuen erwachſen eingefangen und
eshalb ſehr wild. Gegenüber den das indiſche Feſtland be-

wohnenden feingezeichneten eleganten Bengaltigern ſind die Jnſel-
tiger, die gewöhnlich aus Sumatra, Java oder Bali kommen,
ſchwerer, langhaariger und ſtärker geſtreift. Bei dem Paar, das
jetzt ein Hauptſchauſtück unſeres neuen Hauſes darſtellt, iſt die
Kopfbehaarung außergewöhnlich ſtark ausgebildet, ſo daß beſonders
bei dem männlichen Tiger eine mächtige Mähne vorhanden iſt, wie
man ſie ſelten bei dieſen Tieren findet.

Als weitere Neuigkeit erhielt das Raubtierhaus zwei entzückende
junge Ozelots oder Pardelkatzen aus Süd- Amerika. Jm Nach-
barkäfig geſellte ſich zu der prächtigen Goldkatze aus Afrika eine
ſchöne ſeltene Tüpfelkatze aus Jndien, die auch als Fiſchkatze
bezeichnet wird, weil ſie mit Vorliebe im waſſerreichen Gelände
ihre Nahrung ſucht. Damit iſt in unſerer, an ſich ſchon prächtigen
Raubtierſammlung eine Gruppe von KleinKatzen aus allen Erd
teilen zuſammengeſtellt, wie man ſie wohl nirgends ſchöner ſieht.

Der Harzſonderzug fährt nicht. Wegen zu ſchwacher Beteili
gung fährt der für morgen, Sonntag, den 6. Juni, beſtimmte
Sonderzug nach Blankenburg und Rübeland nicht. Die gelöſten
Fahrkarten nach Rübeland behalten ihre Gültigkeit für einen am
13. Juni nach dort abgehenden Sonderzug, während die Karten
nach Blankenburg am Schalter zurückgegeben werden können.

Zahnpflege. Jn vielen Städten iſt auch die Zahnpflege be
reits in die ſchulärztliche Fürſorge eingeführt. Dieſe Fürſorge
genügt aber nicht. Unterſuchungen in Hamburg haben z

unter
ſuchungen, die Dr. Lichtwark nun an 17jährigen Berufsſchülern
vorgenommen hat, führten zu dem Ergebnis, daß ſich unter 100
Gebiſſen 99 ſchadhafte befanden, ſo daß die kommunale Zahn-
pflege für die Berufsſchulen genau ſo wichtig erſcheint wie die für
die Volksſchüler. Die kommunale Fürſorge nützt allerdings auch
nichts, wenn nicht die eigene Fürſorge hinzukommt. So ſtanden
die Gebiſſe in ihrer Beſchaffenheit auch im gleichen Verhältnis
zur Benutzung der Zahnbürſte. Von 100 Volksſchülern benutzten
die Zahnbürſte 56, von 100 Berufsſchülern nur noch 33. Was die
Zahnbürſte bedeutet, das zeigt uns ein neuer Bericht des Lon
doner Grafſchaftsrates. Danach hat ſich der Zuſtand der Gebiſſe
der Kinder, die die Schule verlaſſen, gegen 1913 um 15 Prozent
ebeſſert, was auf die frühzeitige Gewöhnung der Kinder an dieJahnburſte zurückgeführt wird.

Bei der Städtiſchen Sparkaſſe wurden im Mai 1926
1 095 9548 Reichsmark eingezahlt und 576 611 Reichsmark abgehoben, 809
neue Sparbücher ausgefertigt und 125 geſchloſſen. Der Geſamteinlagen-
beſtand hat ſich hiernach im letzten Monat um 519 337 Reichsmark erhöht
und beträgt jetzt 7 599 485 Reichsmark. in der San

Geſtern vormittag gegen 8 Uhr wurde in der Saaleam c die ſie eines etwa ährigen Mannes an eſchwemmt.
Die Leiche wurde auf Veranlaſſung der Kriminalpolizei nach dem Süd-

friedhof überführt. Hin c ud in der Unfallchronik. Geſtern nachmittag gegen 6 rwurde der Deſſauer Linie ein ſiebenjähriges la chen von
einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. as Kind
trug leichte Hautabſchürfungen davon. Um dieſelbe Zeit wurde in der
Merſeburger Straße ein re beim Ueberholen eines Straßen-
bahnwagens von dieſem geſtreift und zu Boden geſchleudert. Er erlitt
ſcheinbar innere Verletzungen und mußte dem Krankenhauſe 8egeethrt
werden. Gegen 8.15 Uhr abends wurde an der Ecke Harz und helm
ſtraße ein ſechsjähriger Zunge von einem Radfahrer angefahren und
u Boden geworfen. Das Kind erlitt am Hinterkopf und rechtem Kniekächte Verletzungen und wurde von Paffanten nach der elterlichen Woh

nung gebracht.
olkspark“. Morgen, Sonntag, findet ein Vereinsball des Ar-

beiter-Sportkartells ſtatt. Bei gutem Wetter Freikonzert im Garten,
bei ungünſtiger Witterung in den unteren Räumen. Den Vereinen
und Gewerkſchaften zur Kenntnis, das an mehreren Sonnabenden der

roße Saal und an den Sonntagen der kleine Saal noch frei ſind.
m Dienstagabend 8 Uhr kommt anläßlich des 100. Todestages vonE. Maria von Weber ein beſonders gutes Konzert zu Gehör. Neben

den Ouvertüren „Freiſchütz“, „Oberon und „Eurvanthe“ kommt auch
ein wenig geſpieltes Klarinettenkonzert von C. M, v. Weber zum Vor-
trag. Der überaus zahlreiche Beſuch des letzten Konzerts bewies, dasKapellmeiſter Schütze mit ſeiner Kapelle es verſteht, das Konzertpublikum
immer mehr zu feſſeln und mit ſeinem Dirigentenſtab die Konzerte gut
leitet,

7 en

Zoologiſcher Garten. Die Sonntag nachmittag 4 Uhr ſtattfindendenKongerle m ab 6. Juni von einem 22 Mann ſtarken Orcheſter aus
geführt. Auf das am q7?ontag, dem 14. Juni ſtattfindende Kinderfeſt

wird aufmerkſam gemacht. mSolbad Wittekind. Morgen, Sonntag, früh 7. Uhr und nachmittags4 Uhr Konzerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Abends 8 üßr

Konzert t Dienstag, den 8. Juni,abends 8 Uhr, Jllumination desGartens.

apelle Frauendorf.litärmuſik) der feſtlicherJohann-Straß- Abend bei

Terseuge deren Zahl am s

der Verkehr mit beſpannten R
m ganzen ſind an den fünf Zähltagen jeweils von

Ein Prachtfronten- und Bombenfeuerwerk bildet den Glanzpunktin dem Programm des zit Sommerfeſtes des Vereins für Volkswohlin Bad Wi d am 1 Junt Der Verein für Volkswohl, der für

Sonnabend, den 3. Juni

die Erhaltung desanſtaltet gket mitunter Mitwirkung erſter
reien und Ball im
rohſinns winken.

Volkswohl ſind
Bad Wittekind.

(Harz) das ſt ver
eil für Konzert, Kabarett

wärtiger Künſtler, Tanz imeſtteilnehmer Stunden des
J n ges Perrins für3 mann undan der Abendkaſſe 1,50 Mk.

Kinderheims in Güntersbergedem e en vrogranmiett
alliſcher und aus

aale, ſo daß jedem

n eri: rmaJm Vorverkauf 1 Mk.,
Anatomiſche Anſtalt. Die anatomiſche und entwicklSammlung der Angtomie, Große Stein raße 52, hpiate x

6. Juni 1926, Jorggirtage von 10 bis Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Um 10 UhrPräparate ſtatt. r

Zülent uns Kleinkunſtbühne.

ndet eine Führung mit Vorweifung beſonderer

und ſchönen Romanen zumeiſt der Fall iſt, gibt es Ses Paar und felpet 0 en ehr pielte)
etektiv kann es nicht ü glü PaarVon dere unenſtadt Venedig erzählt eiEin reizender Selcfrtm elix der 4 n ehe r

eſchließen den durchaus guten Spielplan
E. H

UfaThea Alte Promengde. „Der Geiger von Florenz“Auch äge egter hat durchaus glück ählt.r l h h glücklich gewahlt aut C an
ora Gregor (die Mutter) in rbeſondere es verdienen die Raleriſcheg 8 e

ebu und der Ge-Groteske „Falſcher Alarm“.

Wettin. Eine ſtürmiſche Stadtverordnetenſitzung war die am Donnerstag ſtattgefundene. Gleich zu
Beginn zeigte die Rechte wiederum ihre achgiebigkeit gegen
über der Arbeiterſchaft, als ſie einige Dringlichkeitsanträge der
Linken zur Ablehnung brachte. Die Umlegung der Straßen-
beleuchtung wurde nochmals vertagt, obgleich dieſe ſehr notwendig
iſt, da durch die vielen dunklen Ecken in der Stadt die Unſicher
heit ſtark gefördert wird. Es ſollen nochmals neue Verhand
lungen mit der Ueberlandzentrale gepflogen werden, da der erſte
Koſtenanſchlag mit 1112 Mark zu hoch erſcheint. Die beantragte
unentgeltliche Abgabe eines Baugeländes für eine Kleinkinder-
ſchule mit Jugendherberge an den Ortsausſchuß für Arbeiter
wohlfahrt wurde einſtimmig gutgeheißen. Eine Kommiſſion aus
drei Stadtverordneten, einem Magiſtratsvertreter und dem Vor
ſitzenden der Arbeiterwohlfahrt ſoll einen paſſenden Platz aus
ſuchen. Die Erhöhung der Friedhofsgebühren, die beim Etat
abgelehnt worden war, wurde nochmals zur Beratung geſtellt
und jetzt angenommen. Zum Schiedsmannsſtellvertreter wurde
Stadtverordneter Franz Rabe gewählt. Einer Einladung zur
Teilnahme am Reichsſtädtebundestag in Königsberg zu folgen,
wurde wegen der hohen Koſten abgelehnt. Die Anſtellung des
Polizeioberwachtmeiſters Weinhold warde zur Kenntnis ge
nommen, ebenſo das Reviſionsprotokoll für April 1926. Bei der
Obſtverpachtung wurden die Käufer Richard Schröder, Guſtav
Zwanzig, Waldemar Kühne, alle aus Wettin, anerkannt. Gerügt
wurde, daß die Polizei einen Fußball auf der Straße „konfis
ziert“ hatte. Die Baukommiſſion ſoll einen Spielplatz aus
findig machen. Der Freie Waſſerſportverein beſchwerte ſich über
die Verwaltung, daß ſie ſeiner Einladung zur Bootshausweihe
nicht gefolgt war. Die Einladung ſoll angeblich durch einen
„Unbekannten“ verlorengegangen ſein. Wer's glaubt, wird ſelig.
Die Sperrung der Sackgaſſe für Laſtautos kann noch nicht er
folgen. Ueber die Straßenreinigung wurde ſehr heftig debattiert.
Stadtverordneter Rabe brachte hierbei allerlei neue Mängel zur
Sprache, ſo beiſpielsweiſe, daß am Schilfberg eine 30 Meter lange
Straßenfront ſchon zehn Jahre lang nicht gekehrt ſei (11). Der
Bürgermeiſter verſuchte eine Verteidigungsrede zu halten, wobei
er zugeben mußte, daß der größte Teil der Bevölkerung kein
Vertrauen mehr zu ihm habe. Als er weitere heftige Kritik
ſeitens der Linken erfuhr, verbat er ſich das und drohte mit dem
Verlaſſen der Sitzung e en TwiehausWieles). Der
Dringlichkeitsantrag auf ung des Hilfswachtmeiſters
Redde fand nach lebhafter Auseinanderſetzung, bei der die Rechte
und der Bürgermeiſter Redde zu halten verſuchten, dennoch mit
neun Stimmen bei vier Enthaltungen Annahme. Mit Recht
wurde feſtgeſtellt, daß der Magiſtrat die Ruhe in der Bevölkerung
wiederherzuſtellen habe, und daß die ganze Erregung nicht durch
die Arbeiterſchaft, ſondern durch das provokatoriſche Verhalten
der Arbeitgeber und der Rechtsradikalen verurſacht worden ſei.
Die Koſten für Sarg und Begräbnis für den erſchoſſenen Wittſtock
wurden mit ſieben gegen ſechs Stimmen auf die Stadt über
nommen. Die Rechte wollte nur einen Vorſchuß gewähren. Den
Schluß der ſich lange hingezogenen Sitzung bildete die Reviſion
der Kämmereikaſſe für Mai 1926.

Könnern. Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit ge
t an. Bei der hieſigen Zuckerfabrik hat ſich neuerdings beſtätigt,
was an dieſer Stelle ſchon des öfteren gebrandmarkt worden iſt.
Der im Beamtenverhältnis ſtehende Aufſeher Karl Lau ſch hatte
in dieſem Jahre ſeine Arbeitskräfte 87 Jahre der hieſigen Zucker
fabrik zur Verfügung geſtellt. Jn dieſer Zeit hat er bei der in
der Zuckerinduſtrie bekannten geringen Bezahlung manche ſchwere
Zeiten durchmachen müſſen, um ſein Leben friſten zu können. Nun
hat er nach dieſem Menſchenalter ſchwerer Arbeit und da er nicht
mehr jung an Jahren iſt, ſich entſchloſſen, ſeinen Platz für eine
jüngere Kraft frei zu machen; er reichte deshalb ſeinen Abſchied
zum 31. Mai ein. Wenn man aber nun glaubte, daß die Direktion
guch nur ein Wort des Dankes für ihren langjährigen Beamten
übrig hatte, ſo war die Enttäuſchung groß. Sang und klanglos
ging er von dannen. Hier kommt wieder der Herrenſtandpunkt
des Unternehmers recht kraß zum Ausdruck: Der Mohr hat ſeine
Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen. Hieraus müßten doch
wohl auch die übrigen Beamten des Betriebes ihre Schlußfolgerung
ziehen.

Könnern. Die Fürſtenknechte im Stadtparla-
ment. Nach Kenntnisnahme verſchiedener Betriebsberichte und
des Berichtes der gemiſchten Kommiſſion zum Streit zwiſchen
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung betr. Waſſer

ebühren Ordnung wurde nach längerer Ausſprache der VorſteherPeter und Stadtverordneter Schlüter zur Vertretung der Stadt
verordnetenverſammlung beim Bezirksausſchuß, dem der Streit
zur Entſcheidung vorgelegt werden ſoll, gewählt. Sodann gab der
Stadtverordnetenvorſteher den Bericht vom Provinzialſtädtetag in
Freiburg. Die Herren Böhme, Heidler (Mieter) und Ernſt (Ver
mieter) wurden in die Wohnungskommiſion gewählt. Den An
kauf eines Bauplatzes zur Errichtung einer Wohnung für einen
neu nach hier verſetzten Landjäger lehnte die Verſammlung ab.
Sie ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß, wenn der Staat ein
Grundſtück erbaut, ſo könnte er auch zugleich für den ſchon hier
wohnenden Landjäger eine zweite Wohnung mit errichten, damit
die von den letzteren bewohnte für den Wohnungsmarkt frei
würde. Die Magiſtratsvorlage betr. Friedhofsgebührenordnung
wurde zur nochmaligen Nachprüfung an die Kommiſſion zurück
verwieſen. Die beiden Linksparteien hatten einen Dringlichkeits-
antrag eingereicht, wonach die Benutzung der Plakatſäulen für
Propaganda zum Volksentſcheid frei ſein ſoll. Hier zeigte ſich,
daß die hieſigen Spießer ſich von dem fürſtlichen Druck der davon
gelaufenen Volksausſager nicht frei machen konnten. Sie ſtimm
ten gegen dieſen Antrag, ſelbſt der im republikaniſchen Sold
ſtehende Volksſchullehrer Lehmann und natürlich auch der
republikaniſche Juſtizinſpektor Hartung mußten hierbei ihre

fürſtenfreundliche Geſinnung zum Ausdruck bringen. Der An-
trag wurde ſchließlich doch mit Mehrheit angenommen.



s Garten und im „Schütz z enen Fſchr ſhngen wegfallen, ein ſolches wie er e
ewer dürfte. Die Veranſtaltung auf dem Kl S

grö en Teil der Weißenfelſer Bevölkerung dorthin führen.
ochmals ſei bemerkt, e der Feſtausſchuß von Sonnabend i 3 im Hotel „Zum Schützen“ iert hat,und n nes an u et beantwortet werben a

Schwarz-Weiß-Rot bleibt Trumpf.
Eine Brüskierung nach der andern

ten e rFegeblatt beabſichtigen, e u itſchrift d Plaketten ſind von da tReichsfinanzminiſter von s Fif äſidenten des Gnem Angebot auf Ankauf eines Hausgrundſtücks wird eine ab S n dert r Quartiere ſür vie
eben zumLandesfinanzamtes in Sachſen mit dem eilt in Magdeburg ſchließende Stellung nicht eingenomm da zunächſt hinſichtlich wir möglichſt ubri v

zu ernennen. Als Vater d m wunde n e e neubaues en leberſihtlichtei vorliegend ſein muß. gereigel de 8 r Maſſe r r
eder zuſtändige Reichsfinanzminiſter ed hnatisnake Smeſeſteta Kempnoer in der Reichs er r e n g ues erwartet.

anzlet genannt. handlungen mit dem Ueberlandwerk in Falkenberg ſollen angeAn den amtlichen Berliner Stellen wurde die Richtigkeit dieſer fnüpft An bei dieſer Gelegenheit arten der an der Allgemeine Flugblattverbreitung. Am Sonntagfrüh 9 Khr Sie
Nachricht am Freitagabend weder verneint noch beſtätigt. Es Kolonie „Glück auf“ an das Lichtnetz und die Erweiterung der treffen ſich alle Porteigenoſſen auf dem Parteibureau zur Flug
ſcheint alſo etwas daran zu ſein. Abgeſehen davon haben wir Flraſendelguch tung mit berückſichtigt werden. Die Uebernahme blattverbreitung. Rege Beteiligung wird erwartet.
keinen Augenblick daran gezögert, daß Staatsſekretär Kempner der ürgſchaft zur Erlangung eines Zwiſchenkredits für den Die Wäſcheleine als Lebensretter. Am Mittwochnachmittag
als ſchwarzweißroter ertrauensmann in der Siedler R. wird beſchloſſen. Da die für die Ergänzung der hene das zweijährige Söhnchen einer Familie in der Preußer- vir
Reichs n zlei, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, u. a. auch eingeſetzten Mittel nicht ausreichend ſind, wurden ſtraße in einem unbewachten Augenblick aus dem im zweiten vird
für die Sefesung wichtiger Aemter mit Geſinnungsfreunden von der emeindevertretung weitere 100 Mark hierfür bewilligt. Stockwerk gelegenen Fenſter auf den Hof hinab. Das Kind wäre 20.
Sorge tragen würde. Nur der Reichskanzler Marx ſcheint das Zur wirkſameren Bekämpfung des Kartoffelkrebſes iſt von dem wohl kaum mil dem Leben davongekommen, wenn nicht über den

och ch k b 53 r derimmer noch nicht gemerkt zu haben. Amtsvorſteher die Beſchaffung von krebsfeſten Saatgut für die Se eine Wäſcheleine mit Betten darüber geſpannt geweſen wäre. gebre
ganze Gemeindeflur, EG im Jahre 1927 angeordnet. Die rauf fiel der Kleine, und durch den ſo abgemilderten Sturz es

Delitzſch Flugblattverteil Sonnabend d Notwendigkeit dieſer ßnahme, ſowie die Feſtſtellung der Ge kam er mit dem Bruch einer Zehe davon. Der Unfall iſt aber eine Fürſon ſündet die rite Fl blaitve teiiur, um Volksentſcheid meinde als Sperrbezirk wird als notwendig betont und anerkannt. neue Mahnung, kleine Kinder nicht ohne Aufſicht zu laſſen. keht,
i ſrau Vue Vezirksführer haben für reſtioſe Verteilung Sorge zu Die wegen Anſtellung einer Hebamme erfolgten Maßnahmen Einbruchsdiebſtahl. Bei der Firma Mettner in der Weißen u t

3 n le Vegirtsi werden zur Kenntnis der Verſammlung gebracht. Dem Reichs felſer Straße brachen in der Nacht vom 3. zum 4. Juni Einbrecher J FürG deutſchen Blinden Verein wird auf ſein Geſuch eine weitere Bei ein und erbeuteten Herrenanzüge im Werte von 1000 Mark. jem„Filenburg. Stimmliſten nach ſehen. Der Magiſtrat v rig d r Ein 10PfennigStück verſchluckt. Das etwa 2 jährige Kind Neingibt bekannt, daß die zur Durchführung des Volksentſcheids über reiſe rei ich r er e Frvärt an 6 indirg e er einer hieſigen Familie verſchluckte in einem unbewachten Augen V

e e e e h ne ne e e e e e ehe e e t ſiäe en henen ſamen Kehenegeſae z

De D. n 5 4 ſo wden 13. Juni, im Einwohnermeldeamt, Zimmer Nr. 5 des Rat ſofern über die Preisfrage eine Einigung erzielt wird. Zur hhauſfes, zur öffentlichen Einſicht ausliegen. Die Einſichtnahme oder t e r r der r Großkayna. Ein Unglücksfall mit tödlichem
i azaann in den Wochentagen, während der Dienſtſtunden, Sonntags Zotwendig. Die Gemeindevertretung gedenkt darum zu gegebener o gang ereignete ſich Donnerstag früh in der Brikettfabrik vird
l in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags erfolgen. t S Beratung dung r r fabr der Eewerkſchaft Michel Dort war der Oſtern ausgelernte herEilenburg. Ein raffinierter Diebſtahl wurde in werif r iege e t Gartenbeſitzern leih Eſextriter Walter Meyer aus Frankleben mit einem älteren in
der Nacht vom 30. zum 31. Mai in dem Seſchäftsraum des r Serfugung gei o Kollegen damit beſchäftigt, von einem 250 Volt ſtarken Lichtkabel Sta

LSLirchtſpielhauſes im „Adler“ ausgeführt. Diebe haben dort die e dem e wehen de wohl beide Wn Sir ingedridt un 4 daß ie Leitung auszuſchalten, und ſo der junge Mann bei derr ehe nnd eine graugelne Geldeaſette mit ebgr Querfurt. erſten Berührung den vollen Strom. Die von beiden Sanitäts a
n G beamten der Gewerkſchaft Michel unverzüglich angeſtellten Wieder zeig„„Sittenberg. Unfall eines Schupobeamten. Beim belebungeverſuche unter Leitung des Herrn Dr. Merker, Frank wollWinter der dieſe dere ringe Merſeburg, den 5. Juni 1926. hatte e r rer t keinen zriWinkler der hiefigen 2. H rtſchaf s Unvorſichtigkeit einen Erfolg. Der Verunglückte hatte vor kurzem eine ſchwere Lungen-r Werſeten u er. T W Der Sieg der Aufbauliſte geſichert. Fran du e de gemoperation durchgemacht und war erſt ſert

ſchaf den Verletzten i uto in die Klini H g Tage wieder in Arbeit.ugch Halle Die geſtern abend ſtattgefundenen Vertreterwahlen in b-o---0-m10 muſ1 e Laucha und Freyburg haben der Genoſſenſchaftlichen Auf41 Düben. D ch a Frer g. noſſenſchaftlichen Auf- Stan engen Jſerdet herenge du ee tes Vieh Tier banite einen Weiteren Vorſprung vor der Konmunſtſgen a Mansßfelber Lande.
vom Bahnhof kommend an der Neumühle vorbeifuhr, gingen in- gebracht. Unter iniuzäglung et bisher abgegebenen Stimmen faſſ
folge r a die v Pferde durch. Während ſtellt ſich das Ergebnis bis jetzt folgendermaßen dar: Eisleben, den 5. Juni 1925. tieres dem Führer des Wagens, Herrn Tiegel, gelang, noch im I ftli i i zMoment abzuſpringen, len de Pferde purch die ar wo 35 Jahre politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert iſt am nd
die Kutſche an einem Baume hängen blieb und völlig zertrümmert D h heutigen Tage unſer Parteigenoſſe Louis Wagner. Von Beruf Stiwurde. Den Kommuniſten, die geſtern noch 100 Stimmen auf- Steinſetzer hat Genoſſe Wagner in dieſem Zeitraum ernſt und me

Coſſa b. Düben. Der ſchwarzweißrote Krieger zubringen vermochten, fehlen immer noch 82 Stimmen an dem, ſachlich ſich der politiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung in
verein Das 50fährige Stiftungsfeſt des hieſigen Krieger und was ſie insgeſamt am 11. April zählen konnten, während die aktiver Tätigkeit gewidmet und für die ſozialdemokratiſche Jdee le
Landwehrvereins ſtand wie überall ſo auch in Coſſa im Zeichen r jetzt ſchon 148 Stimmen mehr als am 11. April a Pera e r Prſe h heutigen daß
der Hohenzollernfarben. Wir ſind es von den Kriegervereinen ſchen kann. age wollen wir bei dieſer Gelegenheit nicht verabſäumen unsſchon gewohnt daß ſie monarchtſtiſch ſind. Es wird daher Auf Am heutigen Sonnabend wählt nur noch ein Ort, Langen get geloben, daß nur durch Treue zur Hrganiſation und der 2

4 gabe der großen Zahl von Republikanern in Coſſa ſein, ſich end dorf, wo ſich im ganzen 150 Mitglieder des Bezirkskonſum Begeiſterung für den Kampf um „die Vorwärtsbewegung der
n lich auch zuſammenzuſchließen im Reichsbanner oder in unſerer vereins befinden. Selbſt wenn dieſe reſtlos zur Wahl gehen und Arbeiterklaſſe das Ziel des Sozialismus erreicht werden kann. m.
4 Partei. Jedem Republikaner muß ſchon zu denken geben, daß ihre Stimme der kommuniſtiſchen Liſte geben, iſt der Sieg der Jn dieſem Sinne begrüßen wir auch den Jubilar.

ausgerechnet ein Führer des Unordnungeblocks, Major Kleinau Aufbauliſte geſichert, da dieſe einen Vorſprung von 266 Stimmen Schön, ſchönig, am ſchönſten war das letzte Stahlhelmkonzert
4 aus Bitterfeld die Feſtxede hielt. Gerade der von dieſem Herrn vor der kommuniſtiſchen Liſte hat. mit Feuerwerk. Zweifellos, in der Verblendung der Maſſe laſſen d

ß Aufſchwwung Deutſchlands wird ſo lange nicht möglich In einem beſonderen Artikel werden wir den Ausgang dieſer es ſich die Drahtzieher im regktionären Lager etwas koſten. Wo- Re
ine al- tri Freunde die Fürſten wie die Großinduſtriellen, Wahl noch eingehend würdigen und auch die Kampfesweiſe mit nicht geſagt ſein ſoll, daß Konzert und Feuerwerk unan gek

4 S er ert umd h das Volk ausbeuten bzw. ſchildern, die die Kommuniſten auch bei dieſer Gelegenheit zu genchme Dinge ſind. Aber, aber, der Zweck heiligt die Mittel,

4 führen beliebten, ohne je iesmal den Erfolg für ſich zu en. e riktmuſik in den be-r un e eten e r v dw e Jrri ſtattfindenden Volks- grünen n ſchaft tag Barad D t ig iſt ſcheinbarn entſcheid liegt von Sonntag, den 6. Juni, bis einſchließlich Sonn Re ganz unkamer ich abgetan, an ſeiner Stelle dirigiert jetag, den 13. Junt, während der öffentlichen See und publitaniſcher Tag in Weißenfels. „Kamerad Henniger. e muß wieder irgend un
J Sonntags von 11 bis 12 Uhr im Gemeindeamt Meldeamt Die Vorbereitungen für den Republikaniſchen Tag ſind nun paſſiert ſein. Daß auch der neue Kapellmeiſter ein talentierter

zu jedermanns Einſicht aus. mehr beendet und iſt nur zu hoffen, daß gutes Wetter beſchert Muſiker, Dirigent und ſonſtige muſikaliſche Größe iſt, verſteht ga
Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die öffentliche Ge bleibt. Der Fackelzug am Abend dürfte eine nicht unbedeutende ſich. Unterm Stahlhelm entwickeln ſich eben nur Künſtler. Ein em meindevertreterſitzung am 1. Juni 1926 wurde eingeleitet mit Teilnehmerzahl erreichen, da ſchon viele Anmeldungen von Be beſonderes Schauſpiel zeigte ſich beim Feuerwerk. Dort tauchte

einem Hinweis auf die am 2. Juni ſtattfindende Kreisrundfahrt ſuchern zum Sonnabend vorliegen. Die Morgenfeier, Sonntag wie ein phosphoreszierender Körper Fridericus Rex auf. Was
4 der Kreisabteilung Liebenwerda im Verband der preußiſchen vormittag 94 Uhr, erhält ihre Bedeutung durch die Anweſenheit der alte Fritz zwiſchen dem Stahlhelm ſoll, erſcheint uns nicht
9 Landgemeinden. Die Teilnahme von Mitgliedern der Gemeinde und Anſprache des bekannten Dichters Karl Bröger. Die übrige recht klar. Vielleicht wäre es doch beſſer geweſen, wenn der letzte

pertretung iſt erwünſcht. Richtlinien für Unfallverletzte und Abwickelung des Programmes iſt ja bereits bekanntgegeben. Monarch aus der Rakete geſtiegen wäre und ſich in empfehlende
Unfallmeldung in land wirtſchaftlichen Betrieben werden bekannt Außer dem bereits Angekündigten, wird noch ein großes Pracht Erinnerung brachte. Schade, er iſt wohl gegen Phosphoranſtrich
gegeben. Die Anregungen der Kreisſparkaſſe in Bad Liebenwerda feuerwerk abgebrannt und zwar, da auf dem Klemmberg die in immun. Aber trotzdem, es war ſchön, ſchönig, am ſchönſten

c lie S u mm rm i ren zu mäbigen Pretsen im Speztalgeschäft S un i Bieler Haſie g. S,, Grobe Steinslraße
beizubringen, um ſo das Geräuſch eines Kampfes zu vermeiden. hervor. Vielleicht gab's ſogar noch eine Möglichkeit das Geld

h Aber Wandow., der den Einbruch, den der Amerikaner plante, zu erlangen, ohne ſich in ſo unangenehme Dinge einzulaſſen.er Oorene ee en in ſeinem Geiſte längſt begangen hatte, rettete ſein Leben ohne es Zeit gewonnen, alles gewonnen!

1 r r d t an s Kriminalxowan von Hans Hyan geren dadurch, daß er ſich zum Komplicen dieſes Gauners ha et h 77 m i7 e troſ ſeine värgm zachte. ſchaft, ſofort hinter Schloß und Riegel bringen! Aber ein1 m (Nachdruck verbotzn.) M J pu Sie jetzt verderben und der Polizei übergeben, tollen ger g. r Aptfaue antzi in ſig auf ihn verlaſſen!
9 ein, nein, ſonſt, ieb i r. Green,“ ſagte er mit einem harten Lachen, „aber ich denke eiel t da drin fragte der Amerifaner.h e e ben alten e hege t ehe n e en d en e e en e n et en ne eceele hte tn Senne:

zu beichten und ſich nach Amerika ſpedieren zu laſſen oder Und da Sie wahrſcheinlich im Beſitz beſſerer Hilfemittel ſind, Hrrdertha ln intenen u i
z Dein Kuve u rc. als meine Wenigkeit, ſo gebe ich Jhnen die ganze Geſchichte in Dem anderen entfuhr trotz aller kühlen Reſerve ein Laut der

Den ſchönen Jungen durchſchauerte es bei dem Gedanken ans Entrepriſe, und beteilige mich nur mit 50 Prozent am Reingewinn Ueberraſchung

b Sterben. was ſagen Sie dazu? e Sie, wie lange das hier liegen bleibt?“ 4h Er ging ans Fenſter, durch das das letzte Dämmern des Tages Der Amerikaner überlegte und ſchwieg. „Beiläufig bis zum Erſten.“
9 kereinfiel, und ließ ſich in einen tiefen Lehnſtuht finken, der ſchon Filigy Wandow zu verderben, war bei ihm eine Peſchloſſene „Das heißt alſo zehn Tage. Sind Ihre Verwandten nicht 5
m ganz in Schatten gehüllt ſtand. Sache. An jenem Tag. als er erfahren wer Käthe Böhme ver einmal mehrere Stunden vom Hauſe abweſend?“ 1h Er verſank ins Grübeln und zum erſten Male in feinem führt hatte, war in ſeiner Seele das Todesurteil über Philipp Sie verreiſen wahrſcheinlich nächſten Montag.“ E
Leben dämmerte ihm die Erkenntnis von der grengenloſen Nichtig Wandow verhängt worden. Später war ihm eingefallen, daß Philipp Wandow fühlte ſich jetzt ſchon wieder ſo behaglich, daß
i keit ſeines Daſeins auf. einen ſolchen Menſchen der bürgerliche Tod viel weher tun er die ganze Sache jetzt etwas humoriſtiſch nahm.

Aber dieſe Erkenntnis hielt nicht ſtand vor dem unbezähm müſſe. als das körperliche Ende. Und von da an war der „Das iſt, was wir brauchen. Montag abend alſo. Wir werden
baren Verlangen nach Leben und Genießen. re Janer unermüdlich geweſen in der Verfolgung dieſes teueren es s r Green; r ſetzte er hinzu: „Du

9 Zwiſchen all ſeiner Sorge ute das ſüße Geſicht der Helene wirſt nichts bekommen und auch nichts mehr brauchen, meini Bunte hervor 7 i n r dern nicht Er hatte Philipps Wechſel aufgekauft und ſchließlich auch den Jungel
beſitzen ſollte. längſt erwarteten falſchen n ſeine Hände bekommen; jener „So, und nun führen Sie mich in ein Zimmer, wo wir Schreib

ünd während die Gedanken und Wünſche wie Fieberphantaſien Berendt, ein Agent von zweifelhaftem Rufe, war nichts als ein material finden, damit ich Jhnen den Bürgſchaftsſchein gebe.“ a

durch ſein Gehirn flogen, fank die Nacht hernieder und der Mond Werkzeug ſeiner Hände. Die beiden entfernten ſich und Wandow imitierte unwillkürlich
ſah mit ſeinem Geiſterlächeln ins Zimmer, Und jetzt ſtand ihm der Verhaßte wieder gegenüber allein im den leiſen Verbrecherſchritt ſeines Begleiters.

Was war das? Hatte er geſchlafen und träumte er, oder be dunklen Zimmer. Eine furchtbare Wut ſtieg in dem Amerikaner Sie ſind entſchieden gelehrig.“ meinte Green mit einem
wegte ſich da wirklich etwas im Zimmer? auf, der inſtinktiv fühlte, daß das Mädchen, das er begehrte, und böſen Lächeln.Jetzt ſchob es ſich ganz ſacht vorwärts, und, wie es durch den das ihn immer und immer zurückſtieß, im tiefſten Grunde ihres „Merei, das Kompliment wird hinfällig bei einem ſolchen
Lichtſtreif des Mondes huſchte, der wie ein ſilbernes Brett auf Herzens doch noch immer dieſen überflüſſigen Menſchen da liebte. Lehrmeiſter!“
dem Teppich lag, da erkannte Philipp Wandow deutlich den All ſeine Selbſtbeherrſchung und Kaltblütigkeit mußte er auf Jn einem Gemach, das dem jungen Wandow ein für alle Male
Amerikaner, der ſich behutſam dem Geldſchrank näherte. wenden, um den Dolch, der aus ſeiner Scheide dringen und mit reſerviert war, wurde das Schriftliche erledigt und Philip kehrte

Perſönliche Furcht war etwas, was Wandow nicht kannte. ſeiner ſpitzen Zunge Philipp Wandows Herzblut trinken wollte, an der Seite des Amerikaners, froh wie ein Gott, in die Halle
Aber vielleicht war es auch ſeine gegenwärtig ohnehin verzweifelte zurückzuhalten. zurück.Lage, die ihn beeinflußte, als er ſich jetzt mehr tollkühn als ſorg „Das paßt Jhnen wohl nicht mit dem Teilen?“ meinte Philipp Kam es wirklich dazu, daß ſie den Alten bemopſen mußten, ſo
los erhob. Wandow. „Ja, davon kann ich Sie leider nicht entbinden; ich hatte der das durch ſeine Knauſerei ſelbſt verſchuldet, und bei

In dieſem Augenblick ſtrahlte das blaue Flämmchen einer brauche das Geld morgen ſchon.“ den zwanzig Millionen, die er beſaß, konnte er die anderthalb da
kleinen Wachskerze auf und die beiden Männer ſahen beide Der Amerikaner hatte ſeinen Zorn überwunden und ſeinen oben im Schranke auch wirklich ganz gut entbehren. Aber
einander an, Entſchluß gefaßt. wer weiß, am Ende war es gar nicht einmal nötig, in zehn Tagen„So war alſo meine Vermutung doch richtig, Mr. Green, „So ſchnell geht das nicht.“ ſagte er leiſe. konn ſich ja ſo vieles ändern
wegen der zehntauſend Mark, die Frau von Demuth an die „Dann paß ich,“ ſagte Wandow, „morgen muß ich das Geld Unter den Geladenen unten in der Halle war nur eine Stimme:

Armenkaſſe gezahlt hat.“ haben das Feſt war entzückend! tDer Amerikaner ließ das Wachsſtreichholz fallen und zertrat Und er erzählte dem anderen, was dieſer beſſer als er ſelbſt Käthe Böhme war durch ihr Spiel auf einmal eine Berühmtheit

die Flamme. wufte. geworden, der alle huldigten.Seine Hand fuhr nach dem Griff ſeines haarſcharfen Dolches. Green tat, als überlege er. Als Philipp Wandow eintrat, drängte ſich die Menge dieſer
Er dachte gar nicht daran, ſich mit Worten zu verteidigen, in „Jch werde Jhnen einen Bürgſchaftsſchein geben,“ meinte er eleganten Damen und Herren um die kleine Klavierlehrerin und

denen er etwa eine Erklärung für ſeinen Aufenthalt in dieſem ſchließlich, „man hält mich für ſehr reich und wird Jhnen auf machten ihr Komplimente.
Zimmer gegeben hätte. Seine feſte Abſicht war vielmehr, mein Gutſagen die Forderung ſtunden.“ Aber Käthe blickte nur ſtarr auf den an Mr. Greens Seite
Philipp Wandow nicht lebend mehr hinauszulaſſen. Er ſuchte Philipp atmete auf. Dem Sonnenſtrahl ſecs der in die daherkommenden Philipp Wandow.
nur nach der Gelegenheit, dem anderen den Todesſtoß unvermutet Trübe der Morgendämmerung fällt, brach ſeine Sorgloſigkeit (Fortſetzung folgt. S



im ganzen Bezirk.
Parteigenoſſen u. Genoſſinnen! Stellt
Euch reſtlos zur Verfügung. Erfüllt
Eure Pflicht! Heift Aufftlärung ver
GGEADGDBDSGcckECCCCOCCCCBEE

Sicherung der Stimmfreiheit beim Volks
entſcheid.

rig der neueſten Ausgabe der Zeitung
vi ausführlich „Das Reichsbanner“zum Volksentſcheid Stellung genomm 53i s Zu ntſch en. Esvird geſagt, „die Sorge dafür, daß von denjenigen, die am
20. Juni zur Urne gehen, das Jal! angekreuzt wird, iſt Sache
er Parteien und Organiſationen, die den Geſetzentwurf ein
zebracht haben. Es iſt aber das gute Recht und die Pflicht
e s Reichsbanners, in den Wochen, da die Frage der
Fürſtenabfindung im Mittelpunkte des öffentlichen Intereſſes
teht, der monarchiſtiſchen Propaganda entgegen
utreten und Klarheit über die Forderungen der

Fürſten zu ſchaffen. Jeder deutſche Bürger mag es dann mit
em eigenen Gewiſſen abmachen, ob er am 20. Juni mit Ja! od r

Nein! ſtimmtl!“ eVerſammlungsſchutz uſw:
rbſtimmung das Reichsbanner
ſchwierigſte, für diesmal

die Aufgabe des Reichsbanners,

vird die Sicherung der Freiheit und Geheimhaltuder Stimmabgabe bezeichnet. Die Parole: Fernbicibent wird arg
in Verſuch geſchildert, durch Terror die Ausübung eines
Staatsbürgerrechts zu unterbinden:

Wenn am 20. Juni weniger als 20 Millionen Bürger zur Urne
zehen, dann werden hinterher die ſchwarzweißroten Parteien be-
haupten, das deutſche Volk habe durch ein Fern bleiben ge-
zeigt, daß es das Recht der Volksgeſetzgebung gar nicht haben
wolle, und werden daraus die Berechtigung zu neuen An
Jrielten auf die demokratiſchen Grundlagen der Verfaſſung

Das Reichsbanner muß dieſen Angriffen zuvorkommen. Es
muß Aufklärung darüber ſchaffen, daß Nichtausübung eines
Stantsbürgerrechts die Preisgabe bedeutet.

Gelingt es den Gegnern, die Beſtimmungen der Reichsver-
faſſung über Volksabſtimmung und Volksgeſetzgebung zu ſabo-
tieren, dann werden ſie auch den Angriff auf das allge-
meine Wahlrecht nicht ſcheuen. Bei den Deutſchnationalen
und bei der Deutſchen Volkspartei werden ſchon ſeit längerer Zeit
Stimmen laut, die für ein Klaſſenwahlrecht in den Ge-
meinden plädieren.

großeEs iſt Aufgabe des Reichsbanners, die Zahl der
kleinen und armen Leute darauf aufmerkſam zu machen,
daß ſie ihr Wahlrecht in Gefahr bringen, wenn ſie am
20. Juni der Volksabſtimmung fernbleiben.

Als beſtes Mittel gegen die Terror-Parole der Fürſtendiener
wird die

Propaganda für Beteiligung an der Abſtimmung

bezeichnet. Dafür müſſen alle Kräfte des Reichsbanners
entwickelt werden. Jnsbeſondere wird von jedem Mitglied des
Reichsbanners gefordert, daß er am 20. Juni zur Abſtimmung
geht und nach ſeinem Gewiſſen entſcheidet.

Bei der Präſidentenwahl ſind rund 27 Millionen Stimmen
(von faſt 40 Millionen Stimmberechtigten) abgegeben worden.
Als Ziel des Reichsbanners wird bezeichnet, annähernd die
gleiche Zahl Stimmberechtigter zum Gang an die Urne zu be-
wegen, um zu verhindern, daß nach dem 20. Juni die Rechts
parteien behaupten, alle Bürger, die nicht zur Abſtimmung ge
gangen ſind, ſeien ihre Anhänger, die Mehrheit des deutſchen

v. wird auch bei der Volks
übernehmen. Aber als die

Kaoll
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Das Reichsbanner macht mobil?
a habe ſich gegen die Republik und für die Monarchie et

hieden:
Wir müſſen uns gegen den ſchwarzweißroten Verſuch der

Ver faſſungsſabotage wenden und dürfen gewiß ſein,
z le iſee aufrechten Menſchen„weit in monarchiſtiſche Lager ſich nicht dem ſchwarz-weißroten Terror beugen, ſondern ſich 9 ſo 4

am 20. Juni zur Abſtimmung gehen
und ihrer Ueberzeugung durch den Stimmzettel Ausdruck geben.

Wir müſſen von jedem Bürger fordern, daß er am 20. Juni
zur Abſtimmung geht.

Wer der Abſtimmung fernbleibt, iſt ein Gegner der Verfaſ-
ſung und der Demokratie, ein Feind der Republik er
unterſtützt den Terror der Schwarz-Weiß-Roten,
er bekennt ſich als Gegner des allgemeinen und ge-
heimen Wahlrechts.

Agawiſſett e Geldſummlungen
zur Deckung öer Anfoſten für öen
l Bolksentſcheiö. Haus- und

Beitriebsſammlungen müfſen
in allen Orten in den nächſten

Tagen durchgeführt werden

l Gchafft Bahlpulver
Be irkSSVOorstam d der S.

Wer der Parole der Schwarz-Weiß-Roten folgt und am
20. Juni zu Hauſe bleibt, gibt ſich unzweideutig als unſer
Gegner zu erkennen.

Geht zur Abſtimmung! Dies iſt die Parole des
Reichsbanners für den 20. Juni. Die ſchwarzweißrote Parole
des Fernbleibens widerſpricht dem Geiſte der Verfaſſung, ſie iſt
ſtaatsfeindlich und unſittlich.

Geht zur Abſtimmung! Dieſe Parole muß das
Reichsbanner in die Städte und in die Dörfer rufen. Wir leiſten
damit ein Stück ſtaatsbürgerlicher Erziehungsarbeit.

Nur Feiglinge und Faule bleiben am 20., Juni zu
Hauſe.“

Das Reichsbanner beſteht bekanntlich aus Mitgliedern und
Anhängern verſchiedener Parteien, deren Haltung in der Frage
des Volksentſcheids keine einheitliche iſt. Während die Sozial-
demokratie Trägerin der Volksentſcheid-Bewegung iſt, hat die
Deutſche Demokratiſche Partei die Abſtimmung freigegeben
und die Zentrumsleitung Ablehnung der Fürſtenenteignung
empfohlen. Die demokratiſchen Mitglieder des Reichsbanners
werden von der Stimmfreiheit ſo gut wie geſchloſſen im Sinne
der Zuſtimmung Gebrauch machen. Die zum Zentrum hal-
tenden Reichsbannerleute ſtehen faſt einmütig hinter Dr. Wirth
und werden mehr den unſeren Leſern bekannten Gedankengängen
des Zentrumsabgeordneten Dr. Deſſauer als denen des Zen-
trumsvorſtandes folgen. Wenn dennoch die Bundesleitung des

S

sind im Sommer angenebmer als
sehwere Federbetten. Sehen Sie
sich meine neuen farbenfrohen
Muster an, prüten Sie die Füllung
und die sorgtältige Verarbeitung.
Meine Preise sind wie immer die

niedrigsten.
Kteppdecken 14.- I. IS,- 1I9,-

Korn K Zöllner Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

23,- 28,- und 30.-
Deberschlaglaken

Mk. IO,- 109,-

Mk. 3., 8,50

Reichsbanners keine Parole auf Zuſtimmung zur Fürſtenent-
eignung ausgibt, ſo mögen dafür taktiſch-formale Gründe maß-
gebend ſein, die man verſtehen und billigen kann.

Um ſo wichtiger iſt die Aufforderung an die Reichsbanner-
mitglieder, unbedingt an der Abſtimmung teilzu-
nehmen. Die Parole der Monarchiſten, der Abſtimmung fern
zubleiben, verſtößt gegen Sinn und Geiſt der
Reichsverfaſſung. Nach der Verfaſſung iſt die Abſtim-
mung geheim Die Monarchiſten wollen eine öffentliche
Kontrolle üben, wollen jeden, der abſtimmt, als Feind be
handeln und wirtſchaftlich und geſellſchaftlich
drangſalieren.

Dem Reichsbanner, das zum Schutze der Reichsver
faſſung ins Leben gerufen worden iſt, fällt in erſter Linie die
Aufgabe zu, einem ſolchen Terror mit aller Schärfe zu begegnen.
Dieſem Zweck dient die Parole: Beteiligung unter allen Umſtän-
den! Es iſt zu hoffen, daß die Mitglieder des Reichsbanners
nicht nur ſelbſt dieſe Parole befolgen, ſondern auch außer-
halb ihres Kreiſes dem Terror der Monarchiſten entgegen
treten.

v

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuill.: t. V. G. Kaſparek:für Lokales und Kommunalvpolitik: t. V. Alfred Wielepp; für
tn i und Propin Alfred Wielepp: für den Sportteil: Felix Habicht; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzta:

ſämtlich in Halle. Verlag: s b. H.„Volksblatt“ G. m.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b.

Ans dem Geſchäftsleben.
Friſch t iſt halb gewonnen. Dieſen Wahlſpruch, dem ſchon ſo

mancher Glück und Erfolg verdankt, ſollten auch die jungen Frauen be-
herzigen, die vielleicht mit etwas bänglichen Gefühlen daran gehen, das
erſte Mittagsmahl am eigenen Herd zu rüſten; das Werk wird alsdannZum Troſte ſei ihnen dabei verraten, daß auch dann n
ein Unglück geſchehen iſt, wenn die Suppe etwas ſchwach und die

etwas fade geraten ſein ſollte. Denn wenige Tropfen z aggie ürze
gen en, um dieſe Mängel zu beheben; auch verfeinert ſie überraſchend

en Wohlgeſchmack von Gemüſen und Salaten. Maggis Würze ſollte
deshalb in der Küche nicht fehlen.

n en.

Tauſende von Frauen mühen ſich von früh bis ſpät in ihrer Häus-
lichkeit. Alle Wochen immer wieder genau dasſelbe in der ewig A
bleibenden Tretmühle der Hauswirtſchaft: Waſchen, Scheuern, Reine-machen, Flicken, Kochen. Jn der nächſten Woche wieder von vorn, dasganze Leben indurch.

Jſt das aber wirklich ein Leben? Du willſt doch einmal ein gutes
Buch leſen, ins Thegter gehen, Sport treiben, dich deiner Familie
widmen oder am ſozialen Leben teilnehmen. Aber, wer macht inzwiſchen
meine ArbeitSo höre ich manche Frau ſeufzen, und ſie haben recht; denn ſie wer
den bei dieſem Leben zu Maſchinen, zu Automaten. vWenn Jhr das alles ändern wollt, ſo laßt andere Automaten für
Euch arbeiten und werdet nicht ſelbſt zu weſensloſen Maſchinen! Ent
flieht der Tretmühle, gönnt Euch Ruhe und Schonung! Tut etwas für
Enrg Oeſundpert und Eure Bildung!
Wie das anzufangen iſt ſo fragt man mich des öfteren. Ich er

re dann den Hausfrauen eine Geſchichte von einer meiner Freun-innen, die vier Kinder hat und ſie ſtets blitzſauber anzieht. Dabei i
die Mutter Vorſtand in einer ganzen Reihe von Vereinen, und doch iſt
ihr Haushalt ſtets tiptep, 84Wie findet ſie bei ihrer en Familie hierzu die Zeit? Jxfagge
wunderte ich mich darüber, jetzt aber weiß ich, wie ſie es macht. e
verſteht es, ihre Zeit gut einzuteilen und ſich Erleichterungen im Haus-
halt zu ſchaffen. Vor allem aber verurſacht ihr ihre Wäſche keinerlei
W t ſie benutzt ausſchließlich Verſale, das neue automatiſche

aſchmittel.Früher hatte ſie mit ihrer Wäſche wöchentlich mehr als einen ganzen
Tag zu tun. Jetzt wird die Wäſche mit Verſale eine halbe Stunde lang
grkocyrt während das Mittageſſen auf dem Herde ſteht, und die Wäſche
ſt blütenweis. Wenn alle Frauen ebenſo verfahren und Verſale benutzen, werden ſie wöchentlich einen ganzen Tag freibekommen und ihrer

Familie und ihrer Erholung mehr Zeit als bisher widmen können.
Machen alſo auch Sie einen Verſuch mit Verſale. Es iſt in jedem

h agagigen Geſchäft zu haben und koſtet 45 Pf. pro ein halbes
fund.

Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3763
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwuren, geſchnitzte Auflagen auf
Wöbel, zierleiſten, Portierengarnituren
S Levderleim, Kaltleim. 31453

werden hierdurch ge-Unsere Leser beten, bei ihren Ein-
käuten u, beim Besuche v. Veranstaltun gen

e perüeksichtigenunserer Zeitung zu
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7 Besuchen Sie unsere Verkaulsräume.

27772272277 L

Pfandnummern von 15561 18432 (Pfand-
ſcheine in rotem Druck) wird vom 8. Juni
1926 von 9 Uhr vormittags an im Leih-
amt. An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,
ferner Betten Leib u. Bettwäſche Schuh-
werk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 11. Mai 1926. 3698
Das Leihamt der Stadt Halle.

deöfen Aen reisladen uraäru mod. Ausführungen vorrätig
Zahlungserleichterung. Reparaturen 3693
August Domke, Blechschmiedemeister

Halle a. S. Taubenstr. 9 Tel. 5866

P ue enStahlmatratzen, Kinderbetten günſtig an Briv.
Kataloso 1334 frei. Eisenmöbelfabr. Suhl (Th).

2 m

Krieg
Krſese?

Von Erst Früedricſ
Preis S Mark

Wolkshlatt-Buchnanclung

h u

im. teiner Stickerei

Kürenderüge mit teiner Stickerei

dazu passend
Enorme Ausw. Zahlungserleichter.
Betteuhans Bruno Parfs
Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt macht schlanle?
Herr Johannes Köhler, Altenburg i. Thür., Uferstr. 7,
schreibt uns:

„Seit 4 Jahre langem Suchen, verbunden mit groben
Geldkosten des Probierens, habe ich endlich das ge-
funden, was gegen Korpulenz mit Erfolg und ohne
Schaden anzuwenden ist, das Kruschen-Salz.““
Dieses Urteil ist nichts besonders Verwunderliches, sondern

eine ganz natürliche Folge der Wirkungen des Kruschen-Salzes.
Kruschen-Salz ist von allerbester Einwirkung auf Leber und

Nieren, es treibt die überflüssigen wässerigen Massen, die den
Körper aufschwemmen, auf natürliche Weise heraus. Deshalb
ist Kruschen-Salz von großem Einfluß auf das körperliche
Normalgewicht.

3721 Es
L intſche bein J

C Delitaseh
Freibad an der Elberitzmühle Sonn-

tag, den 6. Juni. vorm. 9 bis 11 Uhr
für die Oeffentlichkeit geſchloſſen. o702

Magiſtrat Delitzſch.

C In Apotheken und Drogerien M. 3. pro Glas, tür 3 Monate ausreichend.
BEVTHIEN4 sSCHVULTZ G. M. B. H., BERLINNS39, PANKSTR. 13-14Bekanntmachung.

Um Unfälle vorzubeugen und den Fahr WERNER TREPPER. alle (Seafeye reden 33 Telephon 6655
verkehr nicht zu hindern, wird das Stehen-
bleiben und Anſammeln von Perſonen
an der Ecke Chauſſee, Volzenſchächter-
und Siebigeröder Straße hiermit unterſagt.

Wer den Anordnungen der Polizei-
beamten nicht Folge leiſtet, wird auf Grund

Helbra

Hinaus mit gen andern
De Zetschrift der Frau St e

Frauen weltdes 8 r Polizei Verordnung30 Oköder 191 deſtenſt erordnung vom „Frauenwelt“ eine Halbmonatssechritt tür die
J brau des schatffenden Volkes. Preis 80 Ptg.Helbra, den 4. Juni 1926. 3 Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.,

3710 Der Amtsvorſteher.



von Mk. 18,50 an

Echte bayrische

von Mk. 22,00 an

mit und ohne Futter

r

e

S

Für das Regenwetter!
n V V i h n n in MGRCMu

bummi- Mäntel
Continental und andere bewährte Fabrikate

loden- Mäntel
ReineWolle, aus meiner eig. Fabrik in München
nach neuest. Verfahren m. Porösan imprägniert

ardine-Nänte
Reine Wolle, neueste Formen, imprägniert,

G. Ass Mann
Das Haus d. Herrenmoden Gegr. vor75 Jahren

Eigene Lodenkleiderfabrik in München.
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Spreoh- s
Apparate
Alvari Voxr,

Adler, Odeon,
Polyphon u. a.

Sohall platten
von 50 Pfg. an.

t Mittelstr. 9/10.

9

77

Fraurimge
große Auswahl

in Doublé: von 1,
1,50 2,50 Mk.

in Gold, gestempelt
333, 585, 750, 900:

von 4, 6, 8.10, 15., 20, bis50 Mk. Moderne
sehöne Vormen.

Fcſrimmciſer
Kl. Uirichstr. 35 p. u. I.

AutoFahrſchule
Halle a. S. 3490
Delitzſcher Straße 34.
Niedrigſter Tarif.

Verl Sie Proſpekt.
Schadhatt. u. tleckig.

I T
werden 3189

neu belegt.
Sp'egeltabrk. Glasschleiferel

Torſtraße 42, Hof II
la Eldlerfettkäve

9 Pfd. M. 6 franko

von Miks. 65,00 an 3720
Fritsche Co.
XAikolaistrasse 6

EEEEEEEEEEEEEEEEEE I Ein ſauberes, möbl.Für Herren. Damen u. Jünglinge ZiMCEIEEEEEEEEIEEEEEEEEEEEEEEEIIE m mer

h hat abzugeben.in ällen Größen fertig am Iager t eher
MIEEEEEEEEEEEEEEEtEEEEEEEEEEEEEEIEIIIIIIIEE

Dampfkäsefabr.
Rendsburg. 3694

Hale?
Kleine Anzeigen

Tr
in dem großen deutseben Sorderßlm,
der durch sein künstlerisches Spiel
u. der anerkannt nussergewöhn-
ich herrlichen Aufnahmeninmitten spaeniens und Nord-

atrilkas unübertrettbar ist
Die Mabe des Vergesen

r

Weitere Mitwirkende:
Ida Wüst. Olga Engl, Paul Otto,

Ferd. v. Alten.
Die Presse schrieb begeistert:

in dem wan endlieh einmal
wieder Hella Mojas Kununst be-
Wundern Konnte.

Henry Stuart als Rapitän
ein vollendet ausdrucksvoller
Schauspieler.

Bei der Urauttührung Kam es
zu spontanen Beitalls-Kund-
gebungen des Publiknums.

wieder einmal ein nach jeder
Hinsicht hin einwandtreier
Film.Der Film ist mit so Viel
Geschmack und Sorgtalt ge-
dreht, dass er mit zu den
besten gehört.

Der starke Beifall ist in
jeder Beziehung gereeht-tertigt.

Hierzu:
Per überaus prachtvolle bunte Füſwwteil

Aut der Bühne:
Gustspiel Carold Riedhurg

in ihren musikalischen Bildern

Jugendliche haben Zutritt
Antang:

Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Ubr.

Be Riesemer folg i eser Woche

Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Ubr.

r non 9
Zum Höhepunkt des Humors
und Gipfel aller Komitz

tührt uns
Ludwig Fuldas berühmte Komödie

IMMEBIEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIBEin hefteres Spiel aus dem
goſceenen Jachenden Wien

in S Akten
BIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Iwlingghchnegte

Ein Hottes,. beiteres, prickeln d
Iustiges u. ausgezeichnet gespieltes

Ehe- Lustspiel im großen Stil

In steter Ablösung Höhepunkte
tollster Situationskomik u. zwereh-
tellerschütternder Heiterkeit. toll
dahinwirbelnd voll Leben, Liebe

und Lachen!
Das Feuerwerk des Humors über-

Spripngt dann auf die beiden
Grotesken:

lieichen auf dem Haskenbal

2 tolle Akte mit Luise Fas zen da

beschwindigkeit ist eine Heere

2 lustige Akte mit Lige Cossley.
und lIöst eine Stimmung aus. wie
Wir ste in einer Lustsplel-Woche

selten erlebt haben
3711

Anfang:

Halleſche
Harz 42 4

Druckarbeſten ſeder Art
wie Einladungskarten Plakate Formulare
Zeitſchriften Broſchüren Zeitungs-Beilagen
Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsbücher Mitgliedskarten
Briefbogen Kuveris Statuten Quittungen
Jahresberichte fertigt ſchnell gut und billig
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chöruckerei

Telephon 6605
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wird nunmehr auch n.
Deutschland hergestel t

n Schweden /st Versale acht Monate lang elner sehr strengen
Pröfung unterworfen worden, deren Programm von ver Staatl ichen
Prüfungsanstslt in Stockholm. dem Reſchsverband der schwedischen
Hausfrauenvereine und der Fachschule für Hauswirtschaft in Upsa a
ausgearbetet worden war.
cde rungen auf

Ofeses Programm stel/te folgende

J. Baumwoll- und Leinenzeug soll nach 50- b 700 mal qem Waschen
un Kochen dieselbe Stärke bebehalten, als wenn nach der gewöhn-
ichen Art gewaschen worden wäre, d. h. mit Schmierseffe und nach-
ſo gendem Kochen In schwacher Cauge.
Das Waschpulvrer soll be der Wäsche Keſne Niecderschläge hinter
/assen. De Wäsche sol durch alle Waschungen hindurch weß

An weſch verblelben.
Nach 0 Waschungen wo die Wäsche 6 Monate lang aufbewahft
un dar währen dieser Zelt nicht vergllben.
Ofe Wäsche so be allen Behandlungen mit dem Waschpul ver ge-
ruchlos bleiben.
Oas Waschrer mögen des Pulvrers wird an schweren Flecken, wie
R. St. Schokolace, Sirnensaft, Grasqrun und stark beschmutzten
gebrauchten Arbeſtefhemden gepräöft und soll wenigstens ebenso
9rob sen, als das von Schmerselfe und nachfolgendem Kochen
mit Cauge.

Nach 70 Waschungen von farbſgem Baumwol/stoff darf dieser nicht
mehr ebraucht se/n als be Sehandtung mit Schmierseffe oder
Marse er See
Wäsche von Säuglingen und Kklelnen Kindern dearf, mit dem Wasch-
pulvrer geveaschen, die Haut des Kindes nicht reſzen,
Um einen BSewels för de Unschädlichkeft des Waschpulvrers zu er-
bringen. soll das auſqelöste Pulver sogar be offenen Wundflächen
en Srennen erfzeugen und natörlich auch empfindlicher Haut
nicht schaden.
Die Wäsche-Unkosten, d. h. de Unkosten für Arbelt, Feuerung usw.
sollen so niedrig wie möglich seln, jedoch mmer bedeutend
niedriger als be Anwendung von Schmersefe und Lauge.
70. Pas Waschmittel“ darf sch bel, längerer Aufbewahrung nicht ver-

schlechtern.

Ojese schweren Prüfungs- Bedingungen sind von
Versa/e erfölt worden, und Versa/e erh/elt daher
a/s a einzige Waschmttel/ n Schweden de Be-
willigung, die Garantſemarke des Reſchs verbandes
der schwed schen Hausfrauenvereine auf seinen
Packungen benutzen z können.
„Versale“ wird in Peutschland in genau der

gleichen Weſse herfgestel/t wie in Schweden nd

h v
WW

W

wird sich daher auch hier de Gunst der Haus-
frauen im Fluge erobern.

Machen Sie einen Versuch
De Ware kommt zum Ladenpeis von

45 Pin hen in den Handel und t n
Ha

i allen einschlägigen Geschäften u haben. m

V. FASR I A. G.

Wegen Tollnahme am 50

Dr. Bilski, Reilstr. 14

Dr. Elter, Wilbelmstr. 3
Dr. Kirchhoff, Martinsberg 4
Dr. Klindt, Magdeburger Str. 26 n

Dr. Mediog, Gr. Steinstr. 47

ortarzt-Kursus

halten die unterzeichneten Aerzte in der Zeit
vom 7. bis 19. Juni ihre Sprechstunde

von 12 ung 6-7 Uhr h. 3712
Dr. Alander, Merseburger Str. 1 Dr. Metzenheim, Gr. Steinstr. 34

Dr. Pelliceioni, Gr. Ulrichstr. 17
Dr. Dieneman, Magdeburg. Str. 11 Dr. Petzhold, Geiststr. 29

Dr. W. Schumann, Liodenstr. 44
Dr. Spahn, Gr. Ulrichstr. 44
Dr. Spanaus, Merseburger Str. 20

n Taggesglle, Gr. Steinstr. 36Dr. Machowitz, Reideburg Dr. Weinberg, L. Wucher. -Str, 86
(12--1 und 3 4 Uhr)

n

Generalvertreter:

W. essee, qEEG-S.Grobe Steinstrobe 293. Tekephon 4092.

Pberwatsmu

Standard's Rheu-
matismus Tee„Sambuci' wirkt wie
ein Zaubermittel; àPahket Mk. 0.,60, da
zu Standard-Kar-
melitergeiſt, kleine
Flaſche Mark 0,80.
große Mark 1,50.

Glänzende An-
erkennungen. Nur
echt bei: Standard
Drogerie, Berlin
W30, Hohenſtaufen-
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858., 3691

e e

Aer
braun, mit für Finder wertloſem
Akteninhalt. Bei Rückgabe 30
Mark Belohnung.

Näheres in der Expedition
dieſer Zeitung. 3708

Volksblatt
bripgt

Dute
Seschfte

„Lachen links
Das Witzblatt der Republik!
Preis 25 Pfennig S Zu beziehen durch

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

gimmt jeden Morgen eine

en aEr sebreibt uns wörtlich:
„Ieh nebme Stuvkamp-Salz regelmäßig und bin über

zeugr, daß es dazu beiträgt, den Körper elastisch ung
leistungstäbhig zu machenp. Franz Diener

Aebnlich äußern sich viele prominente Sportsleute: wie Stelt
brink, Wittig. Lorenz. Hahn, Bauer, Haymann, Samson- Körner
Breitensträter. Prenzel. Naujok, Herse, Otto Schmidt, Hans
Luber und viele andere mebr, der beste Beweis tür unsere
Behauptung, daß

Stuvßompe als
der bewährte Wächter Ihrer Gesundhbeit ist.

Originalpaekungen zu 3,00 Mk. und 2,00 in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

Alleinvertrieb für Deutſchland
PhönixHandelsgeſellſchuft m. b. H., Berlin 6W. 68, Ritterſtraße 48

Fernſprecher Dönhoff 8244.
Generalvertretung:

Ludwig Schumacher, Halle a. S. Sehwetschkestr. 3.
Feryxuf 5934, 3681
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Hewerßschaftlicſies.
„Das Schickfal des deutſchen Kapitalismus.“

Unter dieſem Titel hat der bekannte Profeſſor un irtſkritiker M. J. Bonn im Verlag von S. ger e Vigleg 3
Umfange von 62 Seiten erſcheinen laſſen, das weit über die kapita
liſtiſch eingeſtellten Kreiſe hinaus Beachtung verdient. Ja, es gibt
wenige Bücher, die für uns Sozialiſten ſo intereſſant ſind wie dieſe
kleine Schrift von Bonn. Ein grundſätzlicher Verteidiger des Kapi
talismus ſagt hier den diiſſben Kapitaliſten die Wahrheit
daß ſie die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung ruinieren, weil ſie
nicht die Konſequenzen des kapitaliſtiſchen Syſtems auf ſich nehmen
wollen: Der Kapitalismus kann nach Bonns Urteil ſeine Exiſtenz
nur beweiſen, indem er hohe Reallöhne gewährleiſtet Um
dies möglich zu machen, muß er den unrationellarbeiten-
den Unternehmer rückſichtslos ausſchalten. Die
tapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung „iſt nicht aufrecht zu erhalten
wenn ſie die Geſetze des freien Wettbewerbes gegenüber den An
geſtellten und freien Arbeitern durchſetzt, vor ihrer Anwendung
ggen den Unternehmer aber zurückſcheut“. Der Kapitalismus
kennt kein Recht des Unternehmers auf einen beſtimmten Preis.
Kann dieſer keine lohnenden Preiſe erzielen, ſo muß er am Wert
ſeines Betriebes abſchreiben. Dazu aber will ſich der deutſche
Unternehmer nicht verſtehen. „Die Exiſtenz iſt heilig. Wird ſie
vom Giftzahn der Konjunktux angenagt, ſo muß man durch
ünſtliche geſetzgeberiſche Maßnahmen für den nötigen

Auftrieb der Preiſe ſorgen. Findet ſich in den parlamentariſchen
Körperſchaften die nötige Mehrheit hierfür aicht, ſo ruft man nach
einem Wirtſchaftsdiktator, dem Mann, der mit eiſerner
Fauſt die Rentabilität des feſt geronnenen Kapitals erzwingt
wenn nötig, durch Herabſetzung des Lebensſtandards.“ So ver-
lang der deutſche Kapitalismus immer wieder nach Eingriffen des
Staates in die Wirtſchaft zu ſeinen Gunſten, während er
doch angeblich alle ſtaatlichen Eingriffe grundſätzlich verabſcheut.
„Wenn ein derartiger Sozialismus (1) von Fall zu Fall in den
Händen von Leuten, die gar nicht wiſſen, daß ſie Sozialismus
treiben, Erfolg hat, dann wird man die echten Sozialiſten
kaum verhindern können, die Plätze ihrer Wegbereiter
einzunehmen. Wahrlich, das Schickſal des deutſchen Kapi-
talismus m m 7 Händen!“

Dieſes rteil Bonns iſt nur leider für uns Sozialiſten eirſchlechter Troſt. Denn in den Händen derer, die mit ihrer egenen
Wirtſchaftésordnung nicht umzugehen wiſſen, liegt heute nicht nur
das Schickſal der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform, ſondern das
Schickſal der Wirtſchaft ſelbſt, das unſer aller perſönliches
Schickſal iſt.
Aber ſollte die herbe Kritik, die Bonn an dem Kapitalismus
übt, nicht der Arbeiterſchaft ein Mahnruf ſein, ſich bereitzuhalten
und durch ſtarke Entfaltung ihrer organiſatoriſchen Kraft ſich
mindeſtens auf die Uebernahme der Wirtſchaft vorzu
bereiten, wenn dieſe in der Hand ihrer gegenwärtigen Macht-
haber zuſammenbricht?

Die Streiklage in England.
Das Internationale Bergarbeiterkomitee beſprach am Freitag

ausführlich die Streiklage in England. Anweſend waren aus
Deutſchland Huſemann, Limbertz und Dr. Berger, aus
CErgland Smith, Richardſon und Cook ſowie der inter
nationale Sekretär Frank Hodges, ferner Vertreter der Berg-
arbeiter aus Belgien, Frankreich und Holland. Cook, der mit
turzer Verſpätung im Flugzeug ankam, überbrachte dem Vor
ſitzenden des Britiſchen Bergarbeiterverbandes Smith das Schrei-
an des Verbandes engliſcher Grubenbeſitzer, worin eine gemein
ftnne Konferenz zur Regelung des Konflikts angeregt wird.

Einleitend berichtete Hod ges dann über die internationale
Solidaritätsaktion zur Unterſtützung der engliſchen Kameraden.
Sie hat überall eingeſetzt, ſowohl in der Form der finanziellen
interſtützung wie durch Unterbindung der Kohleneinfuhr nach

England. Tatſächlich ſind bisher keine nennenswerte.n
Kohlenmengen nach England gelangt. An Geld-
unterſtützungen ſind bisher rund 400 000 Pfund Sterling
an die britiſchen Berg arbeiter ab geführt worden,
davon allerdings 350 000 aus Rußland. Deutſchland hat 100 000
Mark geſchickt und weitere 100 000 Mark angekündigt, Amerika
50 000 Dollar, Belgien 100 000 Franken und weitere 100000 in
Ausſicht geſtellt, die Tſchechoſlowakei 1000 Pfund, Oeſterreich
150 Pfund; Holland ſchickt wöchentlich 100 Pfund.

Ueber die Streiklage berichtete Smith. Er erklärte, daß bei
den britiſchen Bergarbeitern unverbrüchliche Einigkeit herrſche und
feſte Entſchloſſenheit, ſich den Verſuchen der Unternehmer, die
Lebenshaltung der Arbeiter herabzudrücken, bis zum Ende zu
widerſetzen. Als Vertreter des Jnternationalen Transport-
arbeiterverbandes verſprach Nathan (Amſterdam) die weitere
Hilfe ſeiner Organiſation bei der Unterbindung der Kohlenzufuhr
nach England.

Eine neue Sitzung des Jnternationalen Komitees wird am
23. Juni in London ſtattfinden.

Verlängerung des Berliner Metalltarifs. Am Freitag iſt das
Lohnabkommen für die Berliner Metallinduſtrie durch Schieds-
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes verlängert und erſtmalig am
81. Juli kündbar erklärt worden. Die Arbeitnehmer erklärten
ſofort ihre Zuſtimmung, während die Arbeitgebervertreter ſich
ihre Erklärung bis Montag vorbehielten.

„Die Arbeit“, Zeitſchrift für Gewerkſchaftspolitik und Wirt-
ſchaftskunde. Jn dem neuen Heft „Die Arbeit“ finden die Leſer
eine geſchichtliche Analyſe der „jüngſten Etappe des Kapitalis-
mus“ cus der Feder des berühmten Freiburger Nationalökonomen
G. von Schülze-Gävernitz, die in dem Gedanken aus-
mündet, „daß das privatwirtſchaftliche Monopol der gemeinwirt-
ſchaftlichen Planmäßigkeit den Weg bereitet.“ Eduard
Heimann legt in eindringlicher Unterſuchung dar, daß der
Klaſſenkampf nicht „theoretiſch erſonnen“ und deshalb nicht
„rational abſchaffbar“ iſt, ſondern daß vielmehr „die leidenſchaft-
liche Aufwallung gegen das Unrecht der Ausſtoßung aus der Ge-
meinſchaft“ in ihm zum Ausbruch kommt. Die „Zufkunfts-
probleme der Reparation“, denen Gerhard Breitſcheid einen
weit angelegten Aufſatz widmet, werden ſehr bald auch die Ge
werkſchaften intenſiver beſchäftigen. Dr. Judith Grünfeld
zeichnet in einem auf reiches Material geſtützten Artikel die
Entwicklung der Vereinigten Staaten aus einem Schuldnerland
zu einem Gläubigerland erſter Ordnung. Lothar Erd mann
bringt in einem Aufſatz „Zum Problem der Arbeitsgemeinſchaft
die beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten in der allgemeinen
Einſtellung der verſchiedenen Gewerkſchaftsrichtungen zu dieſer
Frage zur Darſtellung. Otto Albrecht begründet in einem
Aufſatz „Vom Boden als Vermögensſteuerobjekt“ die Forderung,
den Boden als ein beſonderes Steuerobjekt zu behandeln, „dem
zunächſt einmal diejenigen Steuern mitauferlegt werden, die

Oder: Die beanſtandete Rechnung.
Es war einmal ſo fängt jedes Märchen an. Trotzdemnun dieſes kein Märchen, ſondern eine wirt Beg 7

heit aus dem Jahre 1926 iſt, fängt es doch ſo an.
Es war einmal ein biederer Dachdecker aus Büſum. Der

freute ſich immer, wenn ſo ein rechtſchaffener Sturm aus Weſt
NordWeſt über Meer und Land brauſte. Dann zogen die Häuſer
mit einem Schwung ihre Kopfbedeckung ab, ſo daß Regen, Sturm
und Sonnenſchein ſo recht ungehindert in die hohlen Bodenkam-
mern gelangen konnten. Dieſes war den Hausbeſitzern nicht
immer angenehm. Dann riefen ſie ſchleunigſt den Herrn Stadt
bürger, Dachdeckermeiſter N. N. Dieſer verſtand es wunderbar,
die beſchädigten und ent und zerfallenen Dächer wieder in Ord
nung zu bringen. Selbſt vor dem Dache des Amtsgebäudes machte
der wüſte Geſelle Sturm nicht halt, und unſer Dachdecker bekam
den ehrenvollen Auftrag, die Löcher im Dach (nicht im Amts-
ſäckel) zu ſtopfen. Nachdem nun die Löcher dicht waren, fliegt
dem Amt eine Rechnung auf den Zahltiſch, die an Gründlichkeit
viel zu wünſchen übrig ließ. Hier iſt ſie:

1. Für das Hin ſchaffen der Leiter und des
Werkzeuges zum Amt R.g. Für Anſtellen der Leiter. so RM.3. Für das Beſt eigen der Leiter und Hinauf-

1,50 RM.
3 RM.

Summa 6, RM.
Die Rechnung wird vom Amt bezahlt. Nach einigen Wochen

wird nun dieſe Rechnung der vorgeſetzten Behörde zur Prüfung
vorgelegt. Und, o Schreckl Dem prüfenden Beamten wird es
ſchwarz vor den Augen. Wie kann ein Mann nur ſolange auf
dem Dache hocken. Wieſo? Na bittel Leſen Sie doch die Rech-
nung. Hier ſteht es: „3. Für das Beſteigen der Leiter und
das Hinaufſchaffen des Werkzeuges aufs Dach!“ Wo aber ſteht:
„Für das Herunterſteigen“ und wo: „Für Fort
nehmen und Fortſchaffen“? Nirgends! Alſo: Auf dem
Dache ſitzt ein Greis, der ſich nicht zu helfen weiß.

Da ſo etwas nun im Amtsleben noch nicht vorgekommen iſt,
daß einer ſeine Arbeit nur halb macht, ſo ſtellt der Beamte, der
die Prüfung vornimmt, folgende Rückfrage an das Amt:

„Das Amt hat ſofort Bericht zu erſtatten, ob ſich der Dach-
decker N. N. noch auf dem Dache befindet, da für das Herunter
ſteigen und Wegnehmen der Leitgr keine Poſten in Anrechnung
gebracht ſind.“
Beſſer kann die deutſche Gründlichkeit doch nicht demonſtriert

werden. Zwiſchen Ausführung der Arbeit und Prüfung der Rech-
nung lag ein Zeitraum von drei Monaten 90 Tagen.

Rieſenbrand in Pommern.
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes“ aus Stettin

wurde das Dorf Barfußdorf Kreis Naugard) von einer
ſchweren Brandkataſtrophe heimgeſucht. Bisher ſind fünf Ge-
höfte von dem Feuer ergriffen, das noch nicht zum Stillſtand
gebracht werden konnte. Die Poſtagentur und mehrere Wohn
häuſer ſind bereits vernichtet.

Attentat auf einen Warſchauer Zug.
Berlin, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Ein Eiſenbahnattentat wurde vor der polniſchen Hauptſtadt bei
Karolin verübt. Auf einer Strecke von 80 Meter waren die
Schienen ausgelöſt und beſeitigt worden. Der Perſonenzug fuhr
in vollem Tempo auf das zerſtörte Eiſenbahngleis, die Lokomotive
und die vier erſten Waggons ſtürzten die Böſchung herab. Glück-
licherweiſe war der Zug mit kaum 20 Perſonen beſetzt, von denen
jedoch der größte Teil verletzt wurde. Todesopfer ſind nicht zu
beklagen.

Das franzöſiſche Berkehrsflugzeug zertrümmert.
Berlin, 5. Juni. (Radiomeldung.)

Das franzöſiſche Verkehrsflugzeug, das abwechſelnd mit einem
deutſchen ſeit kurzem den Luftverkehr zwiſchen Paris und Berlin
verſieht, iſt am Freitagabend bei der Landung auf dem Tempel-
hofer Feld in Berlin verunglückt. Die Maſchine wurde voll
ſtändig zertrümmert. Der einzige Paſſagier trug jedoch nur
leichte Verletzungen davon. Der Pilot, der 28jährige Flieger
Ringel aus Paris, der die Strecke zum erſtenmal flog und
anſcheinend mit den Landungsverhältniſſen nicht genügend ver-
traut war, konnte ſich durch Abſpringen rechtzeitig in Sicherheit

Houben verunglückt.
Der Meiſterläufer Houben zog ſich bei den „Oſtdeutſchen

Kampfſpielen“ in Breslau einen ſchweren Muskelriß zu, der
ihn für längere Zeit kampfunfähig machen wird. Man zweifelt,
ob Houben nach dieſem Unfall je wieder ſeine frühere Qualität
erreichen wird. Jn dem gleichen Rennen, in dem Houben ver-
unglückte, brach auch der Sieger Körnig im Ziel zuſammen.
Die Rekordjägerei zeigt ſich hier in den ſchwärzeſten Farben.

ſchaffen des Werkzeugrs aufs Dach
Für Ausführung der Dacharbeiten

bringen.

Wegen Urlaubsüberſchreitung und Angſt vor der Strafe hat
ſich der Unterfeldwebel Poliz vom Jnfanterieregiment Nr. 4 in
Schneidemühl auf dem Kaſernenboden mit einem Dienſtgewehr

Jugendsbeſwegung.
SAJ. Ahlsdorf. Monats programm für Juni. Sonn-abend den 5. Juni: NMonatsverſammkung. Sonntag, den 6, Juni:

Plauderfpaziergang. Donnerstag, den 10. Juni: Beſuchen der Helbraer
Genoſſen. Sonntag, den 13. Juni: Tagesfahrt nach Friedeburg a. d. S.
mit Helbra zuſammen. Mittwoch, den 16. Juni: Ausſpracheabend.
Sonnabend, den 19. Juni: Leſeabend. Sonutag, den 20. Juni: Halb
tagstour. Sonnabend, den 26. Juni: Leſeabend; hierzu die Mainummerinſtbringen J za rzhSAJ. Merſeburg. Monatsprogramm. 6. Juni: Fahrt (früFlugblattverteilung). 9. Juni: Abendſpagterggug mit Gruppe Leung.
i. Juni: Fauſt. 13. Juni: Fahrt nach den Schachtteichen. 15. Juni:
Abendfpaziergang. 18. Juni: Vortzrag. 23. Juni: Liederabend inRöfſen. 25. Juni: 222 26. und 27. Juni: Nachtwanderung.

ſonſt die auf dem Boden errichteten Gebäude und ſonſtigen Be
triebseinrichtungen mitbelaſten.“

Kaufen Sie

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452). mSonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: orgenfeier.11 vie t Uhr: Prof. Dr. Sigeriſt: Fortſchritte in der Erkennung der

I G Suppen-Würfel
und Sie werden zufrieden ſein!
Reiche Sorienauswahl. 1 Würfel für 2 Teller 13 Pfennig.

Sonnabend, den 5. Juni

Wenn der Amtsscimmel wießtert
Mit dem Auto in die Tiefe.

Trunkenheit des Chauffeurs.
Von der M Berlin, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Von der Monumentenbrücke in Berlin-Schöneberg abgeſtürzt
iſt am Freitagmorgen der Chauffeur Otto Hügelmann bei einer
„Schwarzfahrt“, die er in Be eines Bekannten und iner
Dame unternommen hatte. Der Wagen kam, als er in raſcher
Fahrt auf die Brücke rollte, plötzlich ins Schleudern, rannte über
den Bürgerſteig gegen das Geländer, durchbrach dieſes undſtürzte, ſich überſchlagend, auf den Bahnkörper hinab. Die Jn-
ſaſſen des Wagens wurden mit ſchweren Verletzungen nach dem
Krankenhaus geſchafft. Die Kolonnenbrücke befindet ſich in einem
den modernen Verkehrsanforderungen keineswegs entſprechenden
Zuſtand. Wenn auch die Schuld an dem Unglück in erſter Linie
dem Wagenführer zuzuſchreiben iſt, ſo dürfte es nicht vorkommen,
daß eine Straßenbrücke im Zentrum Berlins ein hölzernes Ge-
länder bat, das durch einen geringfügigen Zuſammenprall aus
einandergeriſſen werden kann.

Er läßt ſich nicht kritiſieren.
Berlin, 4. Juni.

Ein eigenartiges Scheidungsurteil iſt vom Neuyorker Reviſions-
gericht gefällt worden. Ein Ehemann hatte die Scheidungsklage
gegen ſeine Frau geltend gemacht, weil er es nicht ertragen könne,
daß ſeine Frau ſtändig ſeine automobiliſtiſchen Fähigkeiten be
krittele und ihn belehre, wie man gefährliche Kurven zu nehmen
habe. Die Scheidungsklage war von der erſten Jnſtanz abgewieſen
worden, die Reviſionsinſtanz hat ihr ſtatt gegeben.

Sintflut im Kaufaſus.
Berlin, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Große Wolkenbrüche ſind in den letzten Tagen im Kaukaſus
niedergegangen. Die Flüſſe und Gebirgsbäche ſind derartig an
geſchwollen, daß dem Hochwaſſer bereits mehrere Menſchenleben
zum Opfer gefallen ſind. Mehrere Schafherden, die auf den
Bergen bei Tiflis weideten, ſind von den Fluten in den Abgrund
geſchwemmt worden. 5000 Schafe und 400 Pferde und Eſel ſind
dabei umgekommen.

Totenerweckung durch Raſieren.
Der Bürgermeiſter der kleinen däniſchen Stadt Sörenſen

iſt vor einigen Tagen vlötzlich wieder vom Tod erſtanden. Sein
Hausarzt Dr. Chriſtenſen hatte ihn nach einem Schlaganfall ab
gehorcht und für tot erklärt und die trauernde Witwe gab dem
Friſeur den Auftrag, ihn zum letzten Male zu raſieren. Als der
Bader ihn eingeſeift hatte und ein wenig Seifenſchaum in die
Naſe des Verewigten kam, fing der verſtorbene Bürgermeiſter
plötzlich an zu nieſen. Der überraſchte Hausarzt ſtellte feſt, daß
ſein Patient „nicht ganz“ tot geweſen iſt und hat ihn jetzt ſo weit
kuriert, daß er wieder in den Beſitz ſeiner Kräfte gekommen iſt.

Gefeſſelt in der Havel.
Betrugsmanöver wegen Spielſchulden.

Berlin, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Abenteuerliche Geſchichten in und außerhalb der Havel will

der Droſchkenchauffeur Friedrich Müller aus Neukölln er
lebt haben. Er wurde am Freitagmorgen von einem Lokomotiw
führer aus der Havel gezogen, wo er mit Unterwäſche und
Strümpfen bekleidet und mit einem dünnen Draht gefeſſelt im
Waſſer lag. Müller erzählte ſeinem „Lebensretter“, daß er am
Sonntagabend von zwei Fahrgäſten hinter Potsdam überfallen
und durch Schläge auf den Kopf betäubt und beraubt worden
ſei. Jnzwiſchen hat die Polizei feſtgeſtellt, daß die Angaben
Müllers erſchwindelt ſind. Müller hat ſich durch ſeine Spirel
und Wettleidenſchaft in Schulden geſtürzt und dann offenſichtlich
mit dem Blumendraht ſelbſt gefeſſelt, um einen Raubanfall vor
zutäuſchen. Wie bekannt, war Müller nach Unterſchlagung der
kaſſierten Fahrgelder vor einigen Tagen ſpurlos verſchwunden.

Ein großer Petroleumbrand wütet ſeit einigen Tagen in den
Petroleumwerken der Standard Oil-Companhy in Azuga bei
Bukareſt. Alle Verſuche, den Brand einzudämmen und zu löſchen,
ſind bis jetzt vergebens geweſen.

Eine Schlägerei gab es in der Nacht zum Freitag in einem
Fürſorgeheim der Berliner Heilsarmeec. Zwei Heilsarmeeſoldaten
ſind von einem Fürſorgezögling, den ſie aus Mitleid aufgenom-
men hatten, mit einem Dolch ſchwer verletzt worden.

Ein Brief mit 10 000 Dollars verſchwunden. Die American
Expreß Tompany in Berlin erhielt von ihrem Neuyorker Haus
zen eingeſchriebene Briefe, in denen ſich insgeſamt über
100 000 Dollars befanden. Von dieſen 10 Briefen, die die Haupt
poſt ordnungsmäßig dem Hauptzollamt zur weiteren Behandlung
und zur Auslieferung an den Empfänger übermittelte, fehlte, als
ſie der Geſellſchaft übergeben werden ſollten, ein Brief, in welchem
ſich 10 000 Dollars in Noten zu 15 und 20 Dollars
Bisher weiß man nicht, wer den Brief entwendet hat.

50 Typhusfälle. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat die
in Torgelow einen bedeutenden Umfang an

genommen. Bisher ſind 50 Typhuserkrankungen feſtgeſtellt, von
denen 6 tödlich verliefen. Auch in Bublitz ſind Thyphusfälle
feſtgeſtellt.erſchoſſen.

SGGaaÜTÜÜÄÜÖ e e erKrankheiten“. 11.30 bis 12 Uhr:
9. und letzter Vortrag: Prof. r. Doren: „Jn der Ge-n 2 bis 1 uht? Muſikaliſche Stunde. 3.30 z unkheingzel-

mann. chuh. ie Aus-4.3 s ifenſpringen. (Der lila Handnan i Komödien v. Julian Landau.t.). Drei eheliſprache. Beſuch in der Nacht.) e Plakattkunſt“. 7.30 Uhr: Konzert.
7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Zeitler: „DieAnſchließend Sport und Tanzmufik.

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7.30 Uhr: Zurgeick W her taatlichen Hptikerſchule in Jena: Generalarzt Dr. med.
Seit: „Fraunhofers 100. Geburtstag 7, bis 7.30 Uhr Exich George
„Nährſtoffe und Nahrungsmittel“. 7.30 bis 8 Uhr: W. Lehner; Er

Strauß-Wohunderts“. 8.15 Uhr: Aus Anlaß der Leipziger Ri
Symphoniekonzert.

Königswuſterhanſen (Welle 1300). w5
11.30 bis 12.20 Uhr: Promenadenkonzert. 8.30 re 9 Uhr: Konzert. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik. 4
1.10 bis 1.40 Uhr: Engliſch für Schüler. 3 bis 3.30 Uhr:Enge ter Auſanger J 36his 4 Uhr: Enaliſch für Fortgeſchrittene.

4 bis 4.30 Uhr: Wprhgf n r war.s e pä enis Dr. Jeſer 5 bi o Ühr:i Staatsmi s 5.3 UnſereLehrerbildung.Rofen im Sommer. Marie Jörling. 9 Uhr: Kammermuſik.
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befanden.

ü it bis zum Ausgang des 18. Jahr-ſchlietzung der Alpen von früheſter Zeit a s J kr:



Die Preſſe des kleinbürgerlichen Kapitalismus, die Modejournale
des Luxpusweibchens von Welt betreiben zurzeit eine merkwürdige,
allerdings für dieſe bürgerliche Welt begreifliche Propaganda der
„Wege zu Kraft und Schönheit unter den Deviſen: „Wie bleibe
ich jung und ſchön?“, „Jß gut und bleib ſchlank!“, „Wie werde ich

Der ſonſt ſo gern zur Bequemlichkeit
neigende „beſſere, foinere Menſch“ verzichtet plötzlich auf langes
Schlafen und menfſedieckt, treibt rhythmiſche Gymnaſtik und vor

Sport Journale
ſprießen auf wie Unkraut; Sport wurde zum „Guten Ton“ und ſo
harmlos-modern, daß ſelbſt die rechtsradikalen Putſchverbände ſich

um
Haus

Doch nicht in
dem vom Bürger gepflegten Mode-Sinne! Sondern ſo, wie ihn

Sport tut not nicht ſo ſehr dem trotz allem
immer noch kerngeſunden und ſpeckgenick-feiſten Bourgois, ſondern:
dem Arbeiter, deſſen Leib die Tretmaſchine zu zermürben droht,

ſtark und geſund?“ uſw.!

allem Sport. Sportmode-Jnduſtrien erblühen;

in den unſchuldigen Mantel
friſch-frei-fromm mit Kleinkaliber und Handgranaten
Doorn zu „ſporteln“! Allerdings: Sport tut not!

der Sportbegeiſterung kleiden,
für

Arbeiter treiben!

deſſen Nerven Stählung und Abwechſlung brauchen.

Arbeiter und Spork.
Als vor kurzem die Preſſe mitteilte, daß ein Faltboot einer

Berliner Arbeiter-Ruder- Vereinigung ſich auf eine mehrmonatige
Ruderfahrt rund um Skandinavien begeben hat, ging wohl manchem,

die
Achſein zuckt, ein Lichtchen über das Thema „Arbeiter und Sport“
auf. Frühzeitig hat der organiſierte Arbeiter mit Unterſtützung der

der heute noch über den „zurückgebliebenen Proleten“ gerne

Partei, die eminente Bedeutung des Sportes erkennend, den Ausbau
Wiſſend, daß nichts mehr dem

rbeiter wohltuende, geſunde Ausſpannung ſein kann, daß nichts
ſtärker die Genoſſen einander näherbringt als gerade gemeinſame
SportAusübung, haben Bildungsausſchüſſe und Bezirksvorſtände
klugerweiſe ſtets den Arbeiterſport gefördert, ſo daß er heute den
bürgerlichen Sportverbänden nicht nur als gleichwertiger Konkurrent,

u Sportvereine durchgeführt.

ſondern häufig als Sieger gegenübertreten kann, und es begreiflich
erſcheint, daß man im bürgerlichen Lager es manchmal mit der Angſt
zu tun bekommt. Schrieb doch ſchon Anno 1910 die damalige „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“: „Wir ſehen, wie die Sozialdemokratie
es verſteht, unter der unſchuldigen Flagge von allerlei Sport uſw.
Vereinen Anhänger zu gewinnen, und daß es manchmal geboten er-

5——

Würfe,

ſcheinen kann, derartigen Vereinsgründungen gegenüber Vorſicht ſports, die Schwerathlettt, kommt nur für den Erwachſenen und

walten zu laſſen.“ Die Vorſicht aber war zwecklos: der Arbeiterſport
brach ſich ſiegreich Bahn, ſchoß ſeinen Triumpfball durchs Tor und
ſchlug den bürgerlichen Konkurrenten knockout! Hunderttauſende ſind
im Arbeiterturnerbund organiſiert; hunderttauſende Arbeiter
Schwimmer legen Zeugnis ab von der „Kraft des Proleten“;
Arbeiter-Rudervereine repräſentieren mit n Siegerbootendieſe Kraft! Doch das Herrüchſte iſt, daß Arbeitergroſchen, ſauer

und ſchwer verdiente, das Werk aufbauten, daß entſagungsvolle Opfer

und mühſames Ringen das „ſchafften“, was dem ſportmodebe-
fliſſenen Kapitaliſten ein hingegebenes, kleines Taſchengeld mühelos
ſchuf! Deshalb vor allem ſollen wir auf unſere Arbeiterſportverbände
ſtolz ſein!

Von Leicht und Schwerakhlelik.
Leichtathletik ſoll die proletariſche Jugend ſtählen. Der Wert

gymnaſtiſcher Uebungen im Freien iſt unſchätzbar, den Hallenturn-
übungen weit vorzuziehen, da ſie nicht nur die Muskulatur, ſondern
auch Herz und Lunge kräftigen ſowie billig ſind. Kniehoſe, Trikot,
Turnſchuhe, eine Wieſe, eine Waldblöße, wenige Geräte, weiter
braucht man nichts; man kann mit den Uebungen beginnen, als da
ſind: Gehen, Wettlauf, vom Kurzſtrecken- bis zum Marathonlauf über
40 Kilometer, Stafettenlauf, Hindernislauf über Gräben, Hürden und
Querbäume, bis zum Gelände-Laufſpiel wie Schnitzeljagd u. ä.; dann
die verſchiedenen Sprünge, die beſonders die Muskulatur der Beine
ebenſo wie die Elaſtizität des ganzen Körpers fördern, wie der
Weitſprung mit dem ca. 30-Meter-Anlauf, der Hochſprung, zu dem
das Sprungſtänderpaar nötig iſt, und der Stabhochſprung, zu dem
man eine ca. 4 Meter lange Bambusſtange braucht; ſchließlich die

vortrainiert durch Hanteln und Keulenſchwingen, wie
Schleuderballwerfen, Kricketballwerfen, Diskuswerfen mit einer Holz-
ſcheibe mit Metalleinlage, Speerwerfen und für Durchtrainierte Ge-
wichtsſtoßen, Kugelſtoßen und Hammerwerfen. Jhr Finale ſollen ſie
in Arbeiterjugendſportfeſten finden, beim Dreikampf (Laufen,
Springen, Werfen) oder dem klaſſiſchen Fünfkampf (Springen,
Laufen, Speerwerfen, Diskuswerfen, Ringen). Der heranwachſenden
und herangewachſenen Jugend ſollen auch die Bewegungsſpiele
dienen wie Barlauf, das nicht nur Kraft und körperliche Gewandt-
heit, ſondern auch Mut, Geſchicklichkeit, Geiſtesgegenwart, Selbſt
beherrſchung, Verantwortungsgefühl und Denkgewandtheit fördern,
Fußball-Sport, der ja jedem Arbeiterjungen geläufig ſein dürfte,
intereſſanter hier noch das weniger bekannte Rugby, das engliſche
Fußballſpiel mit Aufnehmen des Balles; bedauerlicherweiſe ſind aus
Gründen der Koſtſpieligkeit das intereſſante und körperlich allgemein

Hockey-, das luſtige Krocket- und das in England und
merika ſo populäre Golf-Spiel noch nicht in unſeren Kreiſen „ein-

gebürgert“. Dafür haben wir unſer deutſches Schlagballſpiel, das
mit und ohne Einſchenker geſpielt werden kann und, wie kaum ein
anderes Spiel, nicht nur alle Muskeln, ſondern auch Sehen, Schätzen
und Kombinieren lehrt, unſeren Schleuderball und den Fauſtball; für
die weibliche Jugend aber gibt es das intereſſante Tamburinball-
Spiel und gäbe es, wäre es uns nicht wieder aus Koſtſpieligkeits-
gründen meiſt verſagt!, das herrliche Rückſchlagſpiel des Tennis, das
leider faſt überall noch immer den „gehobeneren Töchtern“ reſerviert
iſt. Als Vor-Trainierung darf der Hallen-Sport, das Turnen, nicht
vergeſſen werden, begonnen in Freiübungen, Handgeräteübungen mit
Stäben, Hanteln und Keulen, fortgeführt in Geräteübungen am Reck,
Barren, Pferd, Vock, Springkaſten, an Kletterſtangen, Tauen,
Schaukelringen und Trapez. Namentlich für unſere Frauen iſt das
Hallenturnen von unſchätzbarer Bedeutung. Das Finale des Hallen-

Fechten eine voll

wegungstrainings, ſo
läre Radeln, das
Sportarten haben proletariſche Vereinigungen ſtolze Rekorde erzielen
können; und gerade dieſe Sportarten haben die erfreuliche
ſchaft, nicht nur dem Körper, ſondern auch dem Gemüt Erfriſchung
und Fidns zu bieten.
bringt b
und prt dabei ſeinen Körper; das Schwimmen lehr
Element die ſchönſten Seiten abzugewinnen und
es manchen „Lebensretter“, der in
kann; das Rudern bringt ihn billig zu dem Genuß, manch' ſchö
Stück Erde kennenzulernen
Achter, vom billigen Paddel- oder
örtlichen Organkſätionen überall, wo es möglich oder noch nötig iſt,
berärtige Sportausübung fördern, vie ſie auch dem „Sport“ an ſich
alle Unterſtützung zukommen laſſen ſollten, beſonders durch Bera
taltung von SportJugendfeſten, Sportkämpfen und Spielen. S

ich doch ſelbſt für die allzu Nüchternen eine humoriſtiſche
hineinbringen.

den zwei freien
Eierlaufen,
Löffel ein Ei balancieren muß

am erſten den
eminent wichtiger Faktor für den weiteren Aufwärts-Aufſtieg des
Arbeiters.
e Propaganda!

F.

v
a

z

urchtrainierten in Frage. Heben und Stemmen ſoll mit Vorſicht
geübt werden, ebenſo das ſportlich wertvolle das endli
aputsr gewordene Boxen und das leider durch Stud
i

entenfexere
o diskreditierte Fechten, das im Florett

en ete und ſchöne Kunſt darſtellt.

Bewegungsſport und Sportſpiele. i.
„Sport“ ſind auch im Grunde genommen alle Arten des Be

s Wandern, das in Arbeiterkreiſen ſo popu
chwimmen und Rudern. Gerade in den letzten

igen

as nicht übertrieben durchgeführte Radeln
llig den Proletarier in weitere Rw hen np ſeiner Heimat

la n, dem naſſen
e eitig erziehter Not Ertrinkenden eng

es
eichgültig ob vom Einer oder
altboot aus. Darum ſollten die

t

e

Wie z. B. durch Dreibein-Laufen, ber dem zwei
äufer mit zuſammengebundenem rechten bzw. linken Bein und

W
ein Ziel zu erreichen haben, durch Sacklaufen oder

bei dem jeder Teilnehmer
u. ä.

beim Wettlaufen auf einem

Sport tut r dem Proletarier not! Denn er iſt es, der
eg zu Kraft und Schönheit braucht! Sport iſt ein

o ſonderbar es ſich anhört: ſindGenau ſo wie Sport-Rekord National-
ropaganda ſein kann, wie wir es ſahen bei Rademacher, der als
eltrekord- Schwimmer in Amerika Deutſchland diente, bei Paovi

Nurmi, der als Wunderläufer ſeiner finniſchen Heimat politiſche Vor
teile gewann, bei den Paraguay-Fußballern, die Paraguay in den
Vereinigten Staaten Kredit gewannen, bei Jack Dempſey, dem Stolz
der Amerikaner!

Heute und Porgen: Reichsarbeifersporttcag üm Meaulle.
Auftakt zum RAST.

der TBV. „Die NaturReichs-Arbeiterſporttages mit
einem Lichtbildervortrage im. „Volkspark“ ein. Genoſſeärs er (Jeng) hielt einen ſebr intereſſanten Vortrag und zeigte an

and ausgezeichneter Lichtbilder die Schönheiten des Zugſpitzengebietes.Leider ließ der Beſuch Es wäre ahßer wohl beſſer
geweſen, wenn das Kartell den Vortrag veranſtaltet hätte. Auch wärevielleicht den Naturfreunden zu raten, auch einmal unter dem Geſichts-punkt: Wie verlebe ich meine Ferien? ein näheres, billig zu erreichen-
des Gebiet zu behandeln, da die wenigſten Proletarier heute ins Zug-
ſpitzengebiet reiſen können.

Auf der Peißnitz ſtanden ſich geſtern abend die erſten Mannſchaften
von Kröllwitz und Giebichenſtein in einem Geſellſchaftsſpiel gegenüber,
das Kröllwitz mit 4;1 für ſich entſcheiden konnte. Auf dem Sandanger
Fang zufriedenſtellendem Beſuch ſeitens des Publikums Viktoria I
über Minerva I einen 3:2-Sieg.

zu wünſchen übrig.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
rußball

ur Vorſtand sſitz ung am 14. Juni im „Volkspark“ wird derSpieler P. Stenzel (bisher Giebichenſtein eladen. Zur endgültigen
Erledigung der Bezirksmeldeliſten 1026 fehlen noch folgende Angaben:

er ig: Otto Kirchhof Geburtstag 2. Brachſtedt: Hans Vogel Ge
urtkstag?;: 3. Reinsdorf hat durch Poſtkarten vier Fragen erhalten.

Paſſendorf: Artur Adler Bundesmitgliedsbuch Nr. 2; 5. Löbejün:tto Elze und Richard Göricke Bundesmitgliedsbuch Nr. 2 Vorſtehende
Fragen ſind bis rn 14. Juni in der Geſchäftsſtunde zu erledigen,
andernfalls Spielverbot über die betreffenden Vereine verhängt wird.
Laut mehrfacher J re in der Bundespreſſe ſollen ſpäteſtens
am 1. Januar 1927 die neuen Bundesbücher mit Paßvermerk für
ſämtliche Mitglieder eingeführt ſein. Um eine Uebergangszeit zu treffen,
werden im 6. Bezirk ab 1. Oktober 1926 für Neumeldungen und Mel-
dungen bei Uebertritt in einen anderen Verein nur noch dieſe neuen
Bücher anerkannt. Die Vereine werden ſchon jetzt ausdrücklich darauf
hingewieſen, rechtzeitig beim Bund die neuen Bücher (auch für Jugend)
a Ferner wird auf die Anſchaffung der neuen Satzungenaufmerkſam gemacht. Einzelne Exemplare ſind beim Bezirkskaſſierer
erhältlich. J. A.: Veſterling. J. A. Pabſt.Die Abfahrt der Städte-Elf am 13. Juni nach Erfurt erfolgt
7.45 Uhr früh ab Hauptbahnhof. Treffpunkt 48 Uhr am Bahnhof. JederSpieler hat eine weiße Hoſe mitzubringen. J. A. F. Papſt.

nandball
I. Gruppe.

Verbindlich.
Anläßlich des Volk sentſcheid s am 20. Juni iſt Spielver-t r ganzen Tag. Die Sportgenoſſen werden erſucht, an
ſem Fage

piel verbot wegen
s in Ammendorf.

t r ver ber ſaſtet ind u dontags von 6 bis 9 Abrm aß auße eſchä unde oSportgenoſſen a. Mo ebach, grelimſerderfera e H, keine veſe

den Parteien zur Verfügung zu ſtellen. Am 22. Auguſt
des ſtattfindenden Gruppenſport-

Die Vereine ſind verpflichtet, ſich an der Ver
mals darauf aufmerkſam gebeim

mehr

blatt“ Gmb. eine kleine
Arbeiterſport“buchhandlung und im
chen enthält auf 64 Seiten eine große Rei
nungen aus dem halli
ſätzen bekannter halli
von nur 30hbeiterſportereigniſſe des vergangenen Jahres dar und

l Faſt jeder Verein, jede Sparte ſind vertreten.n g. Werbeſchrift eignet es ſich und wird als ſolche den Vereinen
empfohlen.

Arbeiterſportler fehlen.

Fest-Folge:
Sonnabend, den 5. Juni 1926, abds 6 Uhr, Genzmerbrücke

WASSERSPORTVERANSTALTUNGEM
ausgeführt vom Freien Wassersport-Verein Halle e. V.

Schauschwimmen, Brückenspringen, Rettungsvortübhrungen

Städte-Wasserballspiel Magdeburg Halle
Sonntag, den 6. Juni, früh 8 Uhr. im Stadion:

LFICHTATHIFTISCHIE VoORWETTKAMPFF
el Uhr Antreten auf dem Roßplatze zum Festzug nach
dem Stadion 8 Uhr Freiübungen aller Abteilungen

(Fichte-Halle) 3 Uhr Radballspiel Leipzig- Halle S8er
Kunstreigen (Solidarität) Gewichtheben u. Schauboxen
(Athleten, Bezirk) 4 Uhr Reigen und Spiele (Natur-
freunde) Expanderziehen (Othello) Pyramiden (Fichte-
Halle) 4 Uhr Ringerfreiübungen der Athleten eö Uhr

jHandballspiel h 6 Uhr FuhßbalIspiel: Teutonia (Halle)
gegen Fichte (Halie). Während der Pausen und Zeit
abschnitte: Leichtathletische Entscheidungskämplte u.

Simulianiscaqa- Spiele

im „Volkspark“ von 4 Uhr anKEGIER WETTKAMPFE
IIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDAchtung!

Anläßlich des Reichs-Arbeiterſporttages hat der Verlaa Broſchure Sike Zu dem gtel
rausgegeben, die ab heute in der olks
traßenhandel zu haben iſt. Da

eihechen Arecitceirertkben nebſt ver
er Arbeiterſportler. Das Heft, das zum P

Pf. zu haben iſt,

tt“z fleine Band-
vortanfnabm er und Zei

edenen Auf
ſtellt eine intereſſante Chronik der Ar-

ſollte bei keinem

fertiggeſtellt werden. „Fichte“ (Halle t 1,50 Mk. ieds rn Melghazt za ahlen. St Sie Se itatton von 8 a
churbert (Fichte) ab 26. Mai aufgehoben. Wegen le19. W chie irre trafSir am 19. ai haben folgendee

e

en: Kraußer, Herrmann, Ibi Ibi e), eI,ännicke (Schwimm r) Kaßler, ten Schaſſtt t), e
BV. Kröllwitz ein burg (Adler), Smurawſki Sie udolf,

e fur z Le bung ch ürbet rWilli (ASC.). r Ter
Bureautagung der LSJ.

Sozialiſtiſchen Sportinternationgle, der gegenLänder angehören, s aus A tet de terte enſt er a t aufgenom
Das Bureau derwärtig 2

m.Arbeiter-Jugendtages in
olen und Vereinigten Staaten. Für Polen wie
tinderheit Verbandsrecht zuerrannſ ſo daß dort zwetehen. Beide ſind erſt jüngeren Datums und t
lieder. Jn Woöoneg rigen iſt eine Spaltung einget g
chluß der ſozialiſtiſchen uppe an den 4 e tralfran ö uburg r migt. inen breiten Raum nahm die Verhandlu
preſſe wur è teetofe t ſteht ßlünd Wit c ger

aSport des Auslande le pf t. t a w
im „Kraſni Sport“ vom 11. April berichtet, da
ind mit der Nationalmannſchaft der rkei, mit der ſchonämpfe Aſhtaefunden haben eiter ſind ettkämp 3r n i.

e Ruſſen noch nicht, denn da
evolutions braſes ogie zuſammenbrechen.

eſchloß, von dieſen Tatſa en r Oeffentlichkei gnutnigübrigen wurde mahſebe e Antwort na oskau segf en:
„Das Bureau der piart ti en niernationale für Arund Körperpflege ſtellt feſt, da e Sportorganifſationen

vollem Gegenſatz zu den Prinzipien der internationalen
bewegung während der lebten Zeit in immer größerem Um
kämpfe mit bürger gen portverbänden veranſtalten.
nationale Bureau erklärt, daß, ſolange dieſes VerhaktenRoten Sportinternationale nicht geändert eine

ſelen a
rt wird,t net evollſtändig ausgeſchloſſen J

Aus den zweitäg I erbantluſgen iſt zu erwähnen S Bef
t em reaguugunſten des ſozialiſtiſchen Ibſtſchutzes. it d7 nene u eine ergebnisozialiſtiſehe

BVereinsmitteilungen
ichte le. Treffpunkt ſämtlicher Mitglieder zum Umzuga 1412 Uhr Vol sspark“-Turnhalle in Sportkleidung

E. Sportluſt 07, Halle. Sonntag den 6., Juni treffen ſämt
n ne in e ſie r Ubredt r Tbom zu te rd beſtra e beim Serienſpiel,5. S g üvt, vel oma ndballſitzung. erſ einen i
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